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locker bewohnten Schwarzwald andrerſeits bilden die Bezirke des

Kraichgaues eine Uebergangszone mittlerer Volksdichte .
Dieſe Verhältniſſe ſtellen ſich in ähnlicher Weiſe für die

oben näher bezeichneten natürlichen elf Gebieten dar . In den —

felben wohnen auf L qkm :
Einwohner Einwohner

in der Seegegend . . 83in der mittleren Rheinebene . 163
„ „ Donaugegend . . 55 | Cwim. unteren n 267

auf dem ſüdlichen Schwarzwald 58 | im Kraichggyun ĩ̃ 184
n n nördlichen ” Sla | gnl Bouland . ssmmiziia 72

am Kaiſerſtuhll . E a 82
in der oberen Rheinebene . 137 im Großherzogthum . . 106

In den elf Kreiſen und den landeskommiſſariſchen Bezirken
fanden folgende Verhältniſſe ſtatt ; es lebten in denſelben auf
dem qkm :
in den Kreiſen Einw. |

in den Kreiſen Einw .
Konka san nania i 7¹ Heidelbergsg 152
Winen a a a 66 Meosbarh . ra a SER 72

Waldshut E DA ps in den landeskommiſſariſchen
Freiburg 90 Bezirken
Lörrachh . n Konjtang o RASTETIGRG SI 67
Difenhurg aha -rag Arer 99

Freiburg . 97

Reil Hiv rar
185 Karlsruhe . . 164ET

muye t a
onmi Maunheim 122

Pinnnyemt Per AEE SA 298

3 . Die Wohn⸗ und Aufenthaltsverhältniſſe .

Die Volksdichtigkeit iſt eine Durchſchnittsangabe , bei welcher
die Bevölkerung gleichmäßig über das bewohnte Gebiet vertheilt
erſcheint . In der Wirklichkeit aber find die Menjen auf die

verſchiedenartigſte Weiſe örtlich verbreitet , indem ſie in kleineren
und größeren Gemeinſchaften zuſammenwohnen . Zunächſt bilden

ſie, in deren Aufbau unten beginnend , in der Wohnung die Familie
oder die Haushaltung , dann im Hauſe die Hausgenoſſenſchaft , in

den Wohnorten die Orts - , in der Gemeinde die Gemeindebe⸗

völkerung . Jede dieſer Wohngemeinſchaften zeigt mannigfache
Verſchiedenheiten , die Haushaltung nach Zahl und Art ihrer
Mitglieder und nach der Größe der Wohnung , die Hausgenoſſen⸗
ſchaft nach Zahl und Größe der Haushaltungen und der Größe
des Gebäudes ; die Wohnorte ſind klein und groß , näher und

ferner von einander gelegen ; die Gemeinden beſtehen aus einem

oder mehreren Wohnorten im Einzelnen und im Ganzen von

verſchiedener Einwohnerzahl . Die Geſtaltung dieſer Verhältniſſe
iſt für das geſammte Volksleben von erheblicher Bedeutung ; ob
die Haushaltungen vorwiegend weniger oder mehr Perſonen be⸗

greifen , mehr oder weniger Wohngelaß beſitzen , in den Häuſern
einzelne oder mehrere Haushaltungen wohnen , die Bevölkerung
in Städten umd Dörfern zahlreich mnd enge beiſammen oder in

geſondert gelegenen Weilern , Höfen und Häuſern vereinzelt , in

großen oder kleinen , örtlich geſchloſſenen oder zerſtreuten Gemeinden

lebt , iſt von großem Einfluß auf die geſellſchaftlichen und wirth⸗
ſchaftlichen , Verkehrs - und Bildungs⸗ gemeindlichen und ſtaatlichen
Verhältniſſe .

Der Ermittlung der geſammten Wohn - und Aufenthaltsver⸗

ſchon oben bemerkt , wurde bei erſterer über den gewöhnlichen
Inhalt der Zählungsliſte hinaus die Zahl der von der Haus⸗
haltung bewohnten Räume , das Vorhandenſein einer Küche und
die Art des Wohnungsbeſitzes erfragt und bei letzterer die Größe
( Zahl der Wohnräume ) der Gebäude , Deren Bewohnung nach

Beſitzesart , ſodann die Größe ( Perſonenzahl ) der Haushaltung ,
deren Verſorgung mit Wohnraum und Küche, ſowie gleichfalls

nach den Beſitzesverhältniſſen berückſichtigt , auch die Art der

Haushaltung , wenigſtens in der Unterſcheidung von gewöhnlichen
Haushaltungen und von Anſtalten und Gaſthäuſern in Betracht
gezogen und namentlich den Anſtaltshaushaltungen eine eingehende
Behandlung zu Theil . Ebenſo ſind die Gebäude und die ſonſtigen
Aufenthalt - und Unterkunftſtätten nach ihrer Art unterſchieden und
dabei die Urſachen des Leerſtehens von Wohngebäuden nachgewieſen
worden . Umfaſſende Arbeit wurde , wie gleichfalls bereits hervor⸗
gehoben , auf die Ermittlung und Verzeichnung der Wohnorte im

gemeindlichen Zuſammenhange und in alphabetiſcher Folge ver -

wendet , ſodann auch die ſtatiſtiſche Gruppirung der Wohnorte
und der Gemeinden nach ihren Arten vorgenommen .

Hier gelangen nunmehr die hauptſächlichen Ergebniſſe dieſer
Ermittlungen über die verſchiedenen Stufen der Wohngemeinſchaften
in abſteigender Ordnung , alſo beginnend mit der weiteſten der⸗

ſelben , zur Angabe .

a . Die Gemeinden .

Tie Bahl der Gemeinden belief fich zur Zeit der Volks —

zählung von 1885 auf 1583 ; bereits am 1. Januar 1886 wurde

ſie durch die Vereinigung von Mühlburg mit Karlsruhe auf 1582

vermindert . Bei der Bearbeitung der Zählungsergebniſſe iſt jene
Vereinigung als vollzogen betrachtet und der Darſtellung die

letztere Zahl zu Grunde gelegt .
Ein Theil der Gemeinden , welche mehrere Ortſchaften um⸗

faſſen , iſt nicht vollſtändig einheitlich organiſirt , ſondern in Bezug
auf Verwaltung und Vermögen mehr oder weniger getheilt . Solche
Gemeinden werden zuſammengeſetzte Gemeinden genannt , ihre
Theile Hauptort und Nebenorte . Es gab deren 213 ; ebenſo groß
iſt die Zahl ihrer Hauptorte , während die Zahl der Nebenorte

ſich auf 459 beläuft .
Das räumliche Gebiet der Gemeinde iſt die Gemarku ng ;

haben Theile von zuſammengeſetzten Gemeinden beſonders abge⸗
grenzte Gebietsſphären oder Gemarkungen , ſo heißen die letzteren
im Gegenſatz zur Gemeindegemarkung Ortsgemarkungen . Die

Zahl derartiger Gemeinden mit getrennter Gemarkung iſt 126 ,
der darin enthaltenen Ortsgemarkungen 457 . Einheitliche Ge⸗

meindegemarkungen gab es 1456 , wovon 87 zuſammengeſetzten
Gemeinden zugehörten ; Gemarkungen im Gemeindeverbande über⸗

haupt 1913 . Von den 459 Nebenorten der zuſammengeſetzten
Gemeinden hatten 331 eigene Ortsgemarkung , 128 keine Gemarkung.

Neben den Gemeinden beſtehen Gebietstheile , welche weder

für ſich förmlich gemeindlich organiſirt ſind , noch überhaupt einem

Gemeindeverbande angehören . Es ſind dies die ſog. abgeſon —
hältniſſe iſt bei der Volkszählung von 1885 und bei deren Ver —

arbeitung beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden . Wie

derten Gemarkungen , welche meiſtens nur wenige Einwohner
haben oder gänzlich unbewohnt ſind . Die Mehrzahl derſelben

der Zahl der Haushaltungen und der Perſonen , ſowie nach der
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ift einer benachbarten Gemeinde gur polizeilichen Verwaltung zit -

gewieſen ; nur ein geringer Theil übt dieſe Verwaltung ſelbſtſtändig
für ſich aus . Die Geſammtzahl der abgeſonderten Gemarkungen
war 253 ; davon hatten 26 eigene polizeiliche Verwaltung und

waren 227 zu dieſem Behuf einer Gemeinde zugetheilt ; von

letzteren waren 152 bewohnt , 75 unbewohnt .
Die Geſammtzahl der Gemarkungen (einheitliche Gemeinde ,

Orts⸗ und abgeſonderte Gemarkungen ) iſt hiernach 2166 , wovon

1913 in den Gemeinden , 253 abgeſondert .
Die abgeſonderten Gemarkungen mit eigener polizeilicher

Verwaltung können als ſelbſtſtändige , wenn auch unvollkommene

Gemeindeweſen gelten ; ſie werden deshalb in der Regel den

eigentlichen Gemeinden als beſondere Gemeindeeinheiten zugezählt .
Dadurch ſteigt die Zahl der Gemeinden auf 1608 , wo nicht
anders bemerkt , liegt dieſe Zahl als Gemeindezahl zu Grunde .

Die Zahl der Gemeinden iſt keine unveränderliche , da von Zeit zu Zeit die eine oder

die andere Gemeinde einer Nachbargemeinde einverleibt wird oder ſich in zwei Gemeinden theilt .
Von der Volkszählung von 1875, nach welcher letztmals anläßlich der Aufſtellung des Orts⸗
verzeichniſſes die Gemeinde - und Gemarkungsverhältniſſe im Näheren betrachtet wurden , bis
zu derjenigen von 1885 ſind einſchließlich der ſchon erwähnten Stadtgemeinde Mühlburg 2 Ge⸗
meinden ( außerdem Niederemmendingen durch Vereinigung mit Emmendingen ) in Abgang und
eine Gemeinde (durch Trennung Steinfurts von Hardheim ) in Zugang gekommen, ſo daß ſich

die Gemeindezahl um 1 vermindert Hat. Erheblichere Aenderungen gehen in der Zuſammen⸗
ſetzung der Gemeinden und bei den Gemarkungen vor ſich. Die zuſammengeſetzten Gemeinden
haben um 5, die Nebenorte um 9, die abgeſonderten Gemarkungen um 4, die Gemarkungen
überhaupt uni 20 abgenommen .

Die folgende Darſtellung gibt ein überſichtliches Bild vom Beſtande der Gemeinden und
Gemarkungen in den Jahren 1875 und 1885:

nit gi Onea , ZahlStadt⸗ Land⸗ i . r 5 x ; d
Gemeinden

T
O lena sanno dieit , BI- Seben-

1 Gemarkung orke
885 113 1469 1582 1369 126 87 213 459

1875 114 1469 1583 1365 132 86 218 468

bgeſonderte G f z
GE Obe ph o mpeg e oniige o pufa Tungen

oli, à ez z
Gemarkungen Berwaltüng wohnt wohnt men Ganzen

1885 1456 457 1913 26 152 75 258 2166
1875 1451 478 1929 24 162· 71 257 2185

Eine andere Unterſcheidung unter den Gemeinden iſt diejenige
nach Stadt und Land . 1885 gab es 113 Stadt - und 1469

Landgemeinden (einſchl . der abgeſonderten Gemarkungen mit

eigener polizeilicher Verwaltung 1495) . Unter den erſteren iſt
Mühlburg nicht mehr mitgezählt .

Die Stadtgemeinden hatten im Geſammten 525 191 Ein⸗

wohner , die Landgemeinden 1076 064 . Läßt man dieſe Zahlen
als diejenigen der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung gelten ,
ſo machte hiernach die erſtere 32,30 %, die letztere 67,20 / der

Geſammtbevölkerung aus .

Früher nahm die Landbevölkerung einen noch größeren Theil
der Bevölkerung ein ; allmälig hat ſich in Folge des langſameren
Anwachſens der Landbevölkerung das Verhältniß zu deren Un⸗

gunſten und zu Gunſten der Stadtbevölkerung verſchoben . In

neueſter Zeit hat auf dem Lande kaum eine Zunahme ſtattgefunden ;
in der letzten Zählperiode iſt die Landbevölkerung ſogar ſcheinbar
zurückgegangen , indem ſie 1880 noch 1076 532 betrug , alſo 468

mehr als 1885 . In Wirklichkeit fand jedoch auf dem Lande noch
eine geringe Vermehrung ſtatt , indem für die Abnahme die Ver⸗

einigung der Landgemeinde Niederemmendingen mit 912 Ein⸗

wohnern mit der Stadtgemeinde Emmendingen ausſchlaggebend
war , ohne welche die ländliche Einwohnerſchaft um 444 zuge⸗

nommen haben würde . Die folgende Ueberſicht gibt ein Bild

dieſer Veränderung⸗

in der Geſammt⸗ Es waren auf
Einwohner 7 dem Lande mehr

in der Stadt an dem Qande i Cinwohneral3
in

1812 231 917 768 039 23,2 76,8 586 122

1849 322 558 1040216 23,7 76,3 717658

1864 370 878 1057 157 26,0 74,0 686 279

1875 453 006 1054 173 30,1 69,9 601 167

1880 492 118 1 078 141 31,4 68,6 586 028

1885 525 191 1 076 064 32,8 67,2 550 878

Zunahme Zunahme von einer Zählung
feit 1812 um 0% zur nächſtgenannten

Stadt Land im Ganzen Stadt Land im Ganzen
1849 39,1 35,4 36,3 39,1 35,4 36,3
1864 59,9 37,6 42,8 15,0 1,6 4,8
1875 95,3 37,2 51,8 22,1 —0,3 5,5
1880 112,9 40,2 58,8 9,0 2,1 4,2
1885 126,5 40,1 60,1 6,4 —- 0,04 2,0

Während zu Anfang des Jahrhunderts die Stadtbevölkerung
weniger als ½ der Geſammtbevölkerung ausmachte , enthalten die

Städte nunmehr faſt ½; die ſtädtiſche Bevölkerung hat ſich mehr
als verdoppelt , die ländliche nur um 25 ſich vermehrt . Bis

Ende der 40er Jahre nahmen beide etwa in gleichem Maaße
an Bevölkerung zu ; ſeitdem ſteigen die Städte in raſchem Schritt
und ſtehen die Landgemeinden nahezu ſtill .

Betrachtet man die Gemeinden nach der Größe ( Einwohner —
zahl) , ſo ſetzten ſie ſich 1885 folgendermaßen zuſammen :

Gemeinden davon Einwohner y Ò

Gethentiole, Zahl oj der T y Deine
po

gy Gemeinden den Ganzen bevölkerung
unter 250 229 14,2 1 87 391 2,3

250 —500 462 28,7 4 170 . 848 10,6
500 —1 000 485 30,2 5 843 613 21,5

1 000 —2 000 303 18,9 40 414 719 25,9

2000 —10 000 120 7,5 54 366 591 22,9
10 000 —20 000 4 0,2 4 50 785 3,2

über 20 . 000 5 0,3 5 217808 * )
`

13,6

Der Zahl der Gemeinden nach überwiegen die unteren Größe⸗
klaſſen unter 1000 Einwohner , der geſammten Einwohnerzahl nach
die oberen Klaſſen .

In Aubetracht , daß unter den Stadtgemeinden ſich viele kleine

Ortſchaften ohne wirklich ſtädtiſchen Charakter befinden , ſtellt man

wohl die Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern den übrigen
Gemeinden als die charakteriſtiſch großen gegenüber . Für Baden

ergeben ſich bei dieſer Trennung im Anſchluß an die vorſtehende
Darſtellung folgende zwei Zahlenreihen :

unter 2000 1479 92,0 50 966 079 60,3
über 2000 129 8,0 63 635 184 . 39,7

und in weiterer Trennung der letzteren Reihe die Abtheilungen
2 000 —4 000 106 6,6 44 281 299 17,6

4 000 —10 . 000 14 0,9 10 85 . 292 5,3
über 10 000 9 0,5 9 268 593 16,8

Von den 129 Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern

gehört weniger al die Hälfte den Stadtgemeinden an ; die größere
Hälfte ( 66 oder 51,2 f ) find Landgemeinden . Von den 113

Stadtgemeinden erreichten nur 63 oder 55,8 o Die Grenze. von

2000 Einwohnern , 50 bleiben unter derſelben , 10 noch unter

der von 1000 Einwohnern . Die kleinſte Stadt , Hauenſtein , mit

157 Einwohnern befindet ſich in der unterſten Größenklaſſe . Es

erklärt ſich hiermit , daß die Geſammtbevölkerung der Städte

( 525 191 ) hinter derjenigen der Größenklaſſe von 2000 und mehr

*) f. Die Bemerfung auf der folgenden Seite .
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Einwohnern erheblich zurückſteht . Von den- Städten , wele die

Grenze der 2000 Einwohner übertreffen , haben 27 weniger als

3000 Einwohner , 17 3000 bis 4000 , 9 4000 bis 8000 , 1 ( Lahr )
nahezu 10 000 , 4 ( Bruchſal , Baden , Raſtatt , Konſtanz ) 10 000

bis 20 000 , 5 mehr als 20 000 ( Heidelberg , Pforzheim , Freiburg ,
Karlsruhe , Mannheim ) . Von den letzteren haben 2 ( Karlsruhe
mit 61171 und Mannheim mit 61273 Einwohnern ) die erſte
Hälfte des Hunderttauſend überſchritten .

Von den 66 Landgemeinden , die der letzteren angehören ,
haben 53 2000 bis 3000 , 9 3000 bis 4000 , 3 4000 bis 5000

( Brötzingen , Hockenheim , Käferthal ) und 1 ( Neckaran ) mehr als

5000 ( 5283 ) Einwohner .
Im Durchſchnitt hat eine Stadtgemeinde 4648 , eine Land⸗

gemeinde 720 , eine Gemeinde überhaupt 996 Einwohner .
Sehr ungleich geſtaltet ſich die Größe der Gemeinden in

den verſchiedenen Landestheilen . In der Rheinebene , nament⸗

lich vom Kaiſerſtuhl abwärts , in den in ſie einmündenden Thal —⸗
öffnungen und im Neckar - Hügellande haben ſich im Allgemeinen
größere Gemeinden gebildet , auch im nördlichen Schwarzwald
finden ſich eine größere Anzahl anſehnlicher Gemeinweſen , während
die Seegegend , der ſüdliche Schwarzwald und der Odenwald vor —

wiegend kleine Gemeinden hat .
In den Kreiſen ſtellte ſich die Vertheilung der Gemeinden

nach der Größe folgendermaßen dar :

Ge⸗ poisnoen aon von Do90. 0650 haben
SEGUE T aoe s00i Dey ipon i ocio eot oE aeoo

haupt Einwohnern Einwohner
Konſtäß ; 220 136 61 10e 7 01,8 27,7 7,3 3,2
Villingen . 91 43 33 8 7 47,2 36,3 87,8 A
fames a e ek Il 37 127022 0E E] YE
Freibürfß Ae8 76 43 14 37,0 36,0 20,4 6,6
Lireo e a 12963 42 18 6 48,8 32,6 14,0 4,6
renour e e aAa S3 51 AlO 23,4 36,2 29,1 11,3
BADEN TAE G A 31 33 14 215 31,3 33,/3 14,2
Karlsruhe . . 149 25 41 58 25 16,8 27,5 38,9 16,8
Mannheim 40 8 3 15 14 20,0. 7,5 37,5 35,0
Heidelberg . . 108 24 35 33 16 22,2 32,4 30,6 14,8
Mosbach . . . 252 139. 75 317 55,1 29,8 12,3 2,8

Großherzogthum 1608 691 485 303 129 43,0. 30,1. . 18,9 . 8,0

Während im Kreife Waldshut die Gemeinden mit weniger
als 500 Einwohner 72,0 h aller Gemeinden ausmachen , die⸗

jenigen mit mehr als 2000 Einwohner aber nur 1,8 / , erreichen
jene im Kreiſe Karlsruhe nur 16,8 , dieſe im Kreiſe Mann⸗

heim 35,0 h .
Wie oben ſchon hervorgehoben , ändert ſich das Verhältniß ,

wenn man nicht die Zahl der Gemeinden , ſondern deren Geſammt⸗
bedeutung nach der Bevölkerung betrachtet . Der Zahl nach machen
die Gemeinden von weniger als 1000 Einwohner für das ganze
Land 73,1 % ͤ aller Gemeinden aus ; ihre Bevölkerung beträgt

*) nad Erweiterung der Stadtgemarkung im Jahre 1886 , wodurch der⸗
ſelben 105 Einw . von der Landgemeinde Rintheim zuwuchſen ; zuvor enthielt ſie
nur 61066 Einw . ( vergl . Theil 1 Seite 226 ) . Die letztere Zahl hat im I . Theile
bei der Berechnung der Geſammtbevölkerung der Stadtgemeinden und insbe⸗
ſondere der 5 Städte mit mehr als 20 000 Einw . , ſowie andrerſeits der Land⸗
gemeinden zu Grunde gelegen ; dieſe Geſammtzahlen ſind zur Vermeidung
voneinander abweichender Angaben auch im III . Theil beibehalten und ent⸗
ſprechend andere Gruppenzahlen gebildet . Im II . Theile ( Ortsverzeichniß ) iſt
die Einwohnerzahl von Karlsruhe zu 61171 angegeben und deshalb da , wo
Karlsruhe im Einzelnen vorkommt , dieſe Zahl berückſichtigt .

nur 34,/i der Landesbevölkerung . Dagegen haben nur 26,8 0%
der Gemeinden mehr als 1000 Einwohner ; dieſelben Gemeinden

enthalten aber 65,6 ‘ der Landesbevölkerung . Auch dieſes Ver — |
hältniß verſchiebt ſich indeſſen unter den Landestheilen in erheb⸗
licher Weiſe . Seine Geſtaltung in den Kreiſen ergibt die folgende
Ueberſicht :

vili oen ni
ia pai Goubran

te
|te D a e Z eo aN |

Kreiſe 500 100 SBi 2000 500 1000 2000 2000 |
Einwohnern Ginwohnern

haben im Ganzen Einwohner enthalten J, der Gejanımtbevýtt .
Konſtanz 38 553 43733 20 628 29 550 29,1 33,0 15,6 22,3

Villingen ae 12,461 23842 11345 22 675 12,7688, % 16,32 ,
Waldshut . 36214. , 24 894 9 264 8377 46,3 alol pE OR

Freiburg 242998 51448 57861 76336 %6 245 27,6 36,3
Lörrach . . 20 430 28 791 23 359 20 735 2176 20,9 25,0 22,½2
Offenburg . 104671187 443 1158745 150470 6,7 23,8 37,4 32,1
Baden . . 7134 22754 46 725 58 187 5,3 16,9 34,7 43,1

Karlsruhe 9025 29 717 80 561 167 681 3,1 10,4 28,1 58 ,
Mannheim 1261 1968 21 421 111 633 ˖˖ů˖·ÄXͤ** TS
Heidelberg . 8204 26594 45318 66 798 5,6 18,1 80,3 45,5
Mosbach .. 39 691 52 929 39387 22847 25,6 34,2 25,4 14,8
Großherzogth . 207 739 343 613 414614 635 289 13,0 21,4 25,9 39,7

Im Ganzen iſt hiernach die Reihenfolge der Betheiligung
an der Volkszahl gegen die vorhergehende Zählung umgekehrt . Die

unterſte Größenklaſſe liefert dazu nur 13,0 h , die oberſte dagegen
39,7 %½% Im Kreiſe Mannheim ſinkt der erſtere Autheil auf 0,o ,
ſteigt der letztere auf 81j / ; im Kreiſe Waldshut dagegen er —

reicht der erſtere 46,3 , der letztere nur 10 , h .

Im Vergleich zum übrigen deutſchen Reich nimmt Baden hinſichtlich der
Gemeindegröße , wie ſie an dem Antheil der Gemeinden mit mehr als 2000
Einwohnern an der Geſammtzahl der Gemeinden ſich ausſpricht , eine hohe ,
wie ſie im Antheil an der Bevölkerung ſich ausſpricht , eine mittlere Stellung
ein. Der Zahl nach treten dieſe Gemeinden gegen die kleineren Gemeinde -
weſen in Norddeutſchland wegen der großen Zahl der ſelbſtändigen Gutsbe⸗
zirke erheblich zurück , der Bevölkerung nach Haben fie dagegen in Norddeutſch⸗
land im Ganzen eine größere Bedeutung als in Süddeutſchland ; in Baden iſt
ihr Antheil an der Geſammtbevölkerung indeſſen erheblicher als in Bayern
und Württemberg , dagegen etwas ſchwächer als in Elſaß⸗Lothringen und Heſſen .
Da die erſtere Vergleichung aus dem angeführten Grunde wenig zutreffend iſt ,
ſo mag noch diejenige nach der Verhältnißzahl hinzutreten , welche angibt , wie
viel Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern auf je eine Million Ein⸗
wohner kommen . Dieſe Zahl iſt für Baden eine hohe ; wenn desungeachtet

der Bevölkerungsantheil der badiſchen Gemeinden der fraglichen Größenklaſſe
vergleichweiſe zurückſteht , ſo beruht dies darauf , daß es Baden an Großſtädten
fehlt . An den 116 Gemeinden Deutſchlands mit mehr als mit 20 000 bis
100 000 Einwohnern iſt Baden allerdings noch verhältnißmäßig ſtark betheiligt ,
der Bahl na mit 4,3 , der Bevölkerung nach mit 6,2 %; an den 21 Gemein -
den mit mehr als 100 000 Einwohnern dagegen iſt Baden überhaupt nicht
betheiligt .

Die vorerwähnten Vergleichungen finden in folgender Darſtellung ihren
näheren Ausdruck :

Die Gemeinden mit mehr als 2000
Einwohnern ſind betheikigt an der von denſelben
Bahl aller Geſammt⸗ famen auf

Eun a ae Einwohner
deutſches Reich . . 3,5 43,7 59,1
Preußen SGi gho 45,0 58,2
Bayern maa- HN Hoag 29,1 89,2
Sabiendondle aidasiB o 59,4 83,0
Württemberg . . 7,0 36,7 67,2
Dao ae e S 39,7 80,6
Elſaß⸗Lothringen . . 5,8 42,7 76,3
Heler M, RADAIGTH 41,0 7153
Mecklenburg⸗Schwerin 2,3 40,3 59,1

Wie nach den obigen Darſtellungen die Stadtgemeinden im
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Ganzen ſtärker an Bevölkerung zugenommen haben , als die Land⸗

gemeinden , ſo gilt dies in ähnlichem Maße von den größeren
Gemeinden im Gegenſatze zu den kleineren . Während die Stadt⸗

bevölkerung in den Jahren 1875/80 um 0,9 h , 1880/85 um

6,7 9% ſich vermehrte , ſtieg die Einwohnerzahl der Gemeinden ,

welche zu Anfang der Zählperiode mehr als 2000 Einwohner

Hatten, von 1875/80 um 8,35 , von 1880/85 um 6,3 ° , fant diez

jenige der fleineren Gemeinden um 0,04 bezw. 0,96 o . An diefer

rückgängigen Bewegung der Volkszahl nehmen die kleinen Stadt⸗

gemeinden im Allgemeinen Theil ; von den 48 Städten , welche
im Jahre 1880 unter der Grenze von 2000 Einwohnern ſtanden ,
verloren die meiſten ( 30) bis 1885 an Volkszahl , im Ganzen

1267 , während die übrigen 18 nur einen Zuwachs von 526 er⸗

hielten , ſo daß ſich im Geſammten eine Abnahme von 741 Ein⸗

wohnern ergab .

Im Allgemeinen zeigen die unterſten Größeklaſſen der Ge⸗

meinden die geringſte , die höheren die ſtärkſte Neigung zur Zu⸗

nahme.

Theilt man die oben gebildeten Klaſſen noch etwas weiter ,

ſo erhält man für die Periode 1880/85 folgendes Bild :

Gemeinden mit Bevölkerungahl Zn⸗ u.

Einwohner iss 1585 00 1885 Fhönahme in 0

unter 100 33 39 238800 2688 4308 12 ,

100 —250 186 190 ＋4 34571 34703 432 0,4

250 —500 . 454 462 +8 . 167706 . 170348 . ½2642 1 ,

500 —1000 497 485 —12 351651 . 343618 —8038 —2,3

1000 —2000 307 303 —4 418 087 414719 —3368 —0,8

2000 —4000 - 107 106 —1 278 180 281299 - + 3119 1 ,

4000 —10 000: 14 14 — 81034 55 292 4½4258 5,2
10 000 —20 000 . 4 — )0 024 50 785 441761 ) 6

über 200h0h 5 5 — 157621 217808 ＋½20 187 10,8

Die Größenklaſſen über 2000 Einwohner haben allgemein
eine Zunahme an Bevölkerung erfahren , ungeachtet deren unterſte
eine Gemeinde einbüßte ; am ſtärkſten wuchs diejenige der größeren

Städte ; von den Klaſſen unterhalb 2000 Einwohnern weiſen die

oberen Bevölkerungsabnahmen , die unteren Zunahmen auf ; dieſe

Erſcheinung erklärt ſich weſentlich dadurch , daß bei der vorwiegenden

Neigung zur Abnahme eine Anzahl von Gemeinden aus den

erſteren in die letzteren hinabgeſtiegen ſind.

Aehnliche Verhältniſſe ließen ſchon die früheren Zählungen
hervortreten . Dieſelben im Näheren zu verfolgen , iſt durch den

jeweiligen Uebergang einer Anzahl Gemeinden in andere Größen⸗
klaſſen und durch die allmälige Verminderung der Zahl der Ge⸗

meinden , insbeſondere der abgeſonderten Gemarkungen , erſchwert .
Immerhin wird die alleinige Zuſammenſtellung der Geſammtbe⸗

völkerung der Größenklaſſen die Verſchiedenheit der Vermehrungs⸗

neigung bei den kleinen und den großen Gemeindeweſen erkennen

laſſen .

Größenklaſſe 1864 1867 1871 1875 1880 1885

unter 500- Cinw . : 210683 211576 209776 21138306 - 204657 207739

500 —1000 n 358735 862831 863364 352722 351651 - 343 613

1000 —2000 n 441895 431739 405393 416793 418087 414719

2000 —4000 r 225 898 225298 254129 251629 278180 . 281299

über 4000 n 191374 203526 228900 274729 $ 17679 353885

Es iſt oben ſchon darauf hingewieſen , daß dieſe verſchiedene

Bewegung der Volkszahl keineswegs in einem verſchiedenen Maße
des Geburtenüberſchuſſes , vielmehr weſentlich in dem Zuzuge aus

Statiſtik 3. N. F. UD.

den kleineren , rein ländlichen Gemeinden in die größeren Städte

und in Gegenden mit leichterem Verdienſt in Gewerbe und Ver⸗

kehr begründet iſt .
Die größte Neigung zum Wachsthum zeigen die 5 Städte

mit mehr als 20 000 Einwohnern ; deren Zunahme läßt ſich auch
leicht als eine zu erheblichem Theile von außen kommende erkennen .

Es hatten nämlich dieſe 5 Städte ( von denen Pforzheim und

Heidelberg erſt 1875 auf mehr als 20 000 Einwohner ſtiegen ) :
e 2 2

Einwohner Zunahme ibebſchuß puanga:
ſeit vorhergehender Zählung

überſchuß

1885 217 808 30 187 9 026 21 161

1880 187 621 21620 10055 11 565

1875 166 001 15359 7801 7558

1871 140 642 19 085 . 958 16 127

1867/85 — 86 251 29 840 56 411

Zu der Vermehrung von 86 251 Einwohnern , welche dieſe
Städte von 1867 bis 1885 erfuhren , trug der Geburtenüberſchuß
29 840 oder 34,6 , der Ueberſchuß der Zugezogenen 65 , h bei .

Am ſtärkſten erwies ſich der letztere zu Anfang und zu Ende des

in Betracht gezogenen Zeitraums .
Schließlich ſei noch bemerkt , daß auch im übrigen deutſchen Reich die

Veränderung der Einwohnerzahl bei den größeren und den kleineren Gemeinden

in ähnlicher Weiſe verſchieden wie in Baden vor ſich geht . Es war nämlich

nach der Darſtellung in der Statiſtik des deutſchen Reichs ( Neue Folge . Band 32 )
die Bevölkerungszu⸗ oder Abnahme durchſchnittlich

jährlich in ͤ der mittleren Bevölkerung
im deutſchen Reich in Baden

1867/71 1871/75 1875/80 1880/85 1867/71 1871/75 1875/80 1880/85
von mehr als 100000Einw . 2,69 3,32 2,53 2,41 — ä „— —

n -20 000 —100 . 000 » 2,20 3,03 2,29 2,17 8,63 4,13 2,45 2,54

n 5000 —20 000 -m= 1,24 2,55 1,97 1,64 2,01 2,37 1,47 0,94
„ 2 000 —5 000 „ 0,64 1,24 1,24 0,82 0,57 0,99 1,05 0,49

„ weniger als 2000 „ 0,06 0,11 0,60 —0,o2 —0,15 —0,00 0,38 —0,15

im Geſammten 0,59 1,00 1,14 0,70 0,46 0,77 0,82 0,39

b . Die Wohnorte .

Nur wenige Gemeinden beſtehen aus einer einzigen Ortſchaft ;
die meiſten derſelben enthalten eine Mehrzahl von Wohnorten ,
viele eine größere Ortſchaft nebſt einem oder mehreren kleinen

Wohnplätzen , viele zwei oder mehr größere Ortſchaften für ſich
oder mit kleinen Wohnorten zuſammen , manche lediglich eine

größere oder kleinere Anzahl zerſtreuter einzelner Höfe und Häuſer
mit oder auch ohne einen etwas erheblicheren Kernpunkt .

Die große Bedeutung der örtlichen Vertheilung der Bevöl⸗

kerung für die geſammten Lebensverhältniſſe iſt oben bereits an⸗

gedeutet ; mit Rückſicht hierauf ſind die Wohnorte von neuem

verzeichnet und in dem 2. Theile der Volkszählung von 1885

veröffentlicht worden . Deſſen beſondere Einleitung enthält Er⸗

läuterungen über die Arten und Angaben über die Zahl der

Wohnorte . Es kann deshalb auf dieſelbe Bezug genommen werden .

Immerhin erſcheint es angemeſſen , hier im Zuſammenhange mit

den ſonſtigen Wohnverhältniſſen die hauptſächlichen Zahlen zu

wiederholen und nach größeren Gebieten zu gruppiren .

Nach dem Ortsverzeichniß gab es in Baden am 1. Dezember
1885 im Ganzen 8293 Wohnorte , nämlich 114 Städte , 1614 .

Dörfer , 650 Weiler , 1167 Zinken , 650 ſonſtige kleinere An⸗

ſammlungen oder Gruppen von Wohngebäuden , 4098 einzelne
a



Wohngebäude . Jene Gebäudegruppen waren im Näheren 209

Gruppen von Höfen , 17 Gruppen von Mühlen , 3 von Fabriken ,
421 Gruppen ſonſtiger Wohngebäude ; dieſe einzelnen Wohnge⸗
bäude 1 569 Höfe, 536 Mühlen , 39 Fabriken , 27 Schlöſſer und

Burgen , 1927 ſonſtige Wohngebäude , worunter insbeſondere 695

Bahnwarthäuſer .
Vereinigt man einerſeits die Städte , Dörfer und Weiler ,

andrerſeits die übrigen Wohnplätze , ſo ergeben ſich 2378 mehr
oder weniger geſchloſſene und 5 915 zerſtreute und vereinzelte
Wohnplätze .

Da die letzteren faſt ausſchließlich nur eine geringe Zahl
von Einwohnern enthalten , ſo macht ungeachtet ihrer großen
Anzahl ihre Geſammtbevölkerung doch keinen beſonders erheblichen
Theil der Landesbevölkerung aus . Von Bedeutung iſt die zer⸗
ſtreut und vereinzelt lebende Bevölkerung indeſſen auf dem Schwarz⸗
walde und in der Seegegend ; in der Rheinebene iſt ſie am ge⸗
ringfügigſten , auch im Neckarhügellande und im nordöſtlichen
Landestheile nicht erheblich . Uebrigens iſt die Zerſtreuung der

Bevölkerung auf dem Schwarzwalde nicht gleichmäßig ; ſie iſt an

deſſen ſüdlichem Theile geringer als im mittleren und nördlichen ,
mit Ausnahme des nördlichſten Abſchnittes ; dort treten im Murg⸗
thale bezw. im Grenzgebiet zwiſchen dem fränkiſchen und alle⸗

maniſchen Volksſtamme die vereinzelten Wohnſtätten erheblich
zurück und ſchließt ſich die Art der Beſiedelung derjenigen des

nördlich anſtoßenden Hügellandes an .

Eine genauere Vertheilung der Wohnorte auf natürliche geo —
graphiſche Gebiete , insbeſondere die im 1. Abſchnitt erwähnten
elf Gegenden iſt noch nicht vorgenommen . Die folgende Gruppirung
der Kreiſe und Amtsbezirke , bei welcher natürliche Abgrenzungen
nicht ſcharf eingehalten ſind , gibt wenigſtens ein annäherndes Bild
des verſchiedenen Beſiedelungscharakters der betreffenden Gebiete :

Höfe u. WohnorteStädte Dörfer Weiler Zinken Häuſer vaT1. Kreis Konſtanz , Amtsbezirk
Donaueſchingen . 18 274 165 26 899 1382

2. Kreis Waldshut , Amtsbezirke
Schönau und Schopfheim 10 297 130 81 411 929

3. Amtsbezirke Villingen , Triz
berg , Freiburg , Neuſtadt ,
Waldkirch , Offenburg , Ober⸗
kirch , Wolfach 19 188 163 827 1845 3042

4. Uebrige Theile der Kreiſe
Lörrach , Freiburg , Offenburg ,

Amtsbezirke Achern und Bühl 23 288 84 221 517 1193
Sai. Amtsbezirke Baden u. Raſtatt ,

Kreiſe Karlsruhe u. MWannheim 18 238 38 6 496 796
6. Kreiſe Heidelberg u. Mosbach 26 329 70 6 520 951

Großherzogthum . 114 1614 650 1167 4748 . 8293

TASA läch r åuf 1 Wohnort auf 1Bevölkerung iS SDa Einw . akm Wohnnde
Gebiet 1 157117 2284 260 114 1,65 5,32

„ a OLE 1709 222 122, 1,84 4,18
n 3247861 . 945 245 8l 0,96 _ : 12,42
n 4 275 013 2 864 279 231 1,98 4,28
"n 5 . 506481 2 648 242 636 3,36 3,29
n 6 301768 3 136 360 817 3,30 2,64

Großherzogthum 1 601 255 15081 . 1608 193 1,82 5,16

Da3 . 3. Gebiet , den mittleren und nördlichen Schwarzwald
begreifend , iſt am reichſten an kleinen und vereinzelten , am ärmſten

an größeren und geſchloſſenen Wohnorten ; das 5. Gebiet , die

einzelter Wohnplätze . Dort kommen durchſchnittlich auf den

Wohnort nur 68, hier 636 Einwohner , während im Landesdurch⸗
ſchnitt ein Wohnort 193 Einwohner zählt . In Folge der lockeren

Beſiedelung liegen die Ortſchaften im Ganzen in dem wenig
bevölkerten 3. Gebiet ſich gegenſeitig am nächſten ; wogegen die⸗

jenigen des ſtarkbevölkerten 5. Gebietes am weiteſten von einander
entfernt ſind ; dort enthält der Quadratkilometer durchſchnittlich
1,o3 Wohnorte , hier 0,30 oder es gehört dort zu einem Wohnort

im gangen ; Qande auf den akm 0,55 Wohnorte und auf einen

Anhäufung der Bevölkerung wenige Wohnplätze . Im 3. Gebiet

vertheilen ſich die Mitglieder einer Gemeinde durchſchnittlich auf
12,42 , im 5. Gebiet . auf 3,29 und im6 . Gebiet , bei der vor⸗
wiegenden Kleinheit der Gemeinden , auf nur 2,64 Wohnplätze .

Noch größere Gegenſätze bieten natürlich die Amtsbezirke .
Beiſpielsweiſe ſetzt ſich im Bezirk Triberg die Gemeinde durch —
ſchnittlich aus 31,3 Wohnplätzen zuſammen , auf deren jeden 42

Ginwopner und ein Gebiet von 0,56 qkm kommen ; im Amts⸗

bezirk Wiesloch umfaßt die Durchſchnittsgemeinde 2v0 Wohnorte
mit je 643 Einwohner und 3,71 qkm .

Die Gemeinde iſt im Allgemeinen größer als der Wohnort ,
der ihr den Namen gibt . Nur in wenigen ( 12) Fällen iſt eine ,
auf zwei Gemeindegemarkungen gelegene Ortſchaft volkreicher als
die Namensgemeinde . Dahin gehört Pforzheim , das als Ge —
meinde 27201 , als Wohnort ( mit der anſtoßenden Neuſtadt
Brötzingen ) 27 447 Einwohner zählt , und Lörrach , das als Ge —
meinde 6 795 , mit dem anſtoßenden Vorort Neuſtetten 7818 Ein⸗

wohner hat . Hierher iſt auch noch Karlsruhe zu rechnen , wenn
man Mühlburg lediglich als Stadttheil betrachtet ; alsdann hat
der Wohnort Karlsruhe ( mit den auf Gemarkung Rüppurr ge⸗
legenen Gebäuden ) 61195 Einwohner , während die Gemeinde
nur 61155 Einwohner zählt . Auch Kehl ſchließt ſich hier an ,
indem Kehl Stadt und Dorf einen Wohnort mit 5 013 Ein⸗

wohnern bilden , in den beiden Gemeinden aber nur je 2559
und 3 091 Einwohner leben . Der Fall , daß eine Ortſchaft von
einer oder mehr Gemeindegrenzen durchſchnitten wird , alſo in zwei
oder mehr Gemeinden gelegen iſt , kommt nicht ſelten vor ; ſelten
iſt nur , daß dies beim Hauptort geſchieht , noch ſeltener , daß
dadurch die Ortsbevölkerung größer wird als die Gemeindebe⸗

völkerung .

Im Ganzen gibt es 245 Wohnorte , die in verſchiedenen
Gemeinden , Ortsgemarkungen oder Gemeindetheilen liegen ; davon

gehören 233 verſchiedenen Gemeinden an , und zwar 214 zwei,
17 drei und 2 vier Gemeinden ; davon liegt 1 Wohnort in 2 Gez

meinden , aber in 3 Gemarkungen , 2 Wohnorte in 2 Gemeinden ,
aber in 4 Gemarkungen . Die übrigen 12 Wohnorte gehören nur
einer Gemeinde an ; 6 davon liegen in zwei Ortsgemarkungen,
5 in zwei, 1 in drei ſonſtigen Gemeindetheilen .

Außerdem ſind 12 Wohnorte von der Landesgrenze durch⸗
ſchnitten , liegen alſo zum Theil in Baden , zum Theil im Aus⸗

land (1 in Preußen , 5 in Württemberg , 5 in Heſſen , 1 in der

untere Rheinebene enthaltend , hat umgekehrt die verhältnißmäßig
größte Zahl geſchloſſener Ortſchaften und die geringſte Zahl ver⸗

|

eine Durchſchnittsfläche von 0,s qkm , hiervon : 3,36 qkm , während

Wohnort 1,32 qkm kommen . Entſprechend enthalten die Gemeinden
in den Gegenden zerſtreuter Beſiedelung viele , in denen örtlicher
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gehörige Dorf Kürnbach , liegt auf gemiſchtem badiſchen und heſ⸗
ſiſchen Gebiet ; die Gemeinde Kürnbach bildet nämlich ein Kon⸗

dominat beider Staaten , mit 515 badiſchen und 905 heſſiſchen
Einwohnern ; das Dorf hat 509 badiſche und 897 heſſiſche Staats⸗

angehörige .
Das auf Grund der Volkszählung von 1875 angefertigte Ortsverzeichniß

(Heft 39. der Beiträge ) enthielt 7697 Wohnorte oder 596 weniger als das

gegenwärtig aufgeſtellte . Dieſer Zuwachs iſt nur zum geringſten Theil ein

wirklicher , von neu entſtandenen Wohnplätzen herrührender ; zum weitaus
größten Theil beruht er darauf , daß bei der dermaligen Bearbeitung eine
nicht unerhebliche Anzahl ſelbſtändiger Wohnplätze , zumeiſt kleine Zinken , ein⸗
zelne Höfe und Häuſer , ermittelt worden ſind , die zuvor als Zubehör anderer
Wohnorte behandelt wurden . Da es ſich ſomit im Weſentlichen nur um eine

ſcheinbare Veränderung handelt , kann hier von einer weiteren Vergleichung der
früheren und der jetzigen Zahl der verſchiedenen Arten von Wohnorten abge⸗
ſehen werden .

Im Vergleich zu den Nachbarſtaaten hat Baden im Ganzen im Ver⸗
hältniß zur Bevölkerung weniger Gemeinden und Wohnorte als Bayern ,
weniger Gemeinden , aber mehr Wohnorte als Heſſen und Elſaß⸗Lothringen ,
mehr Gemeinden und mehr Wohnorte als Württemberg . Es hat nämlich nach
den auf Grund der letzten Volkszählung gemachten Aufſtellungen

Elſaß⸗Baden Bayern onn Heſſen Lothringen
Semeinden arase oona oa 1608 = - 80297 : 1911 998- 1 698
Wopnorte . WW8293 45 853 9820 . 2 830 . . 7895
1 Gemeinde durchſchnittlich 996 675 1049 959 921
1 Wohnort ( Einwohner 193 118 283 338 212
1 Gemeinde durchſchnittlich 9,38 9/½456 10/21 7,70 8,54
1 Wohnort qkm 1,82 R e ienn
1 Gemeinde Wohnorte 5,16 5½1 „ „ 2,84 4,36

c . Die Won - und Aufenthaltſlätten .
( Wohnhaus und Gebäude ) .

Als Wohnſtätte dient in der Regel das Wohnhaus , als

beſondere Art das Anſtaltsgebäude ; ausnahmsweiſe werden

auch ſonſtige Gebäude , wie Amts⸗, Sammlungs - und Fabrik⸗
gebäude , Lagerhäuſer , Stallungen , Scheunen , Kirch - und Thor⸗
thürme ꝛc. und ſonſtige feſte und bewegliche Unterkunftſtätten ,
wie Hütten , Buden , Baracken oder Wagen , Karren , Schiffe , zu
dauerndem oder vorübergehendem Aufenthalt benützt . Die Bevöl⸗

kerung wird in den Wohn⸗ und Aufenthaltſtätten aufgenommen ,
in denen ſie bei der Zählung angetroffen wird .

Als Gebände ſind in der Regel die überbauten Grundſtücke
gezählt worden , indem die Vorſchrift , wie auch die gewöhnliche
Anſchauung und die Uebung dahin geht , daß die Nebengebäude

p den Hauptgebäuden als ein bauliches Ganzes zu gelten
haben .

Am 1. Dezember 1885 wurden im Großherzogthum 216 886

Wohnhäuſer oder Wohngebäude (einſchließlich 430 Anſtaltsge⸗
bäude) ermittelt , von denen 214293 bewohnt und 2 593 unbe⸗

wohnt waren . Außerdem wurden in 928 ſonſtigen Gebäuden

g0 in 336 ſonſtigen Aufenthaltſtätten Perſonen angetroffen .

—
— derartige Unterkunft , auch wenn ſie nur zu vorübergehendem

Aufenthalte diente , als bewohnt erachtet , gab es ſomit 215221

bewohnte Gebäude und 215557 bewohnte Gebäude und

Schweiz ) . Ein weiterer Wohnort , das zum Amtsbezirk Bretten
|

ſonſtige Aufenthaltſtätten . Jeder dieſer Wohn⸗ und Auf⸗
enthaltſtätten entſpricht eine Hausgenoſſenſchaft d. H. die Geſammt⸗

heit der darin dauernd oder vorübergehend wohnenden Haushal⸗
tungen und Perſonen .

Durchſchnittlich kamen auf 1 bewohntes Gebäude und ſonſtige
Aufenthaltſtätte oder auf eine Hausgenoſſenſchaft 7,43 Bewohner
oder anweſende Perſonen und bei einer Haushaltungszahl von

331 083 (ſ. Abſchnitt 3 . ) 1,34 Haushaltungen .
Bei früheren Zählungen ſind die Gebäude nicht ganz ebenſo

wie bei den neueren ermittelt worden ; erſt ſeit 1871 läßt ſich
die Geſammtzahl der bewohnten Gebäude und Aufenthaltſtätten
unmittelbar vergleichen . Von da an geſtalteten ſich die vorge⸗

dachten Verhältniſſe in der Hauptſache wie folgt :

bewohnte Gebäude und ſonſt . 1871 1875 1880 1885

Aufenthaltſtätten 203 518 209 937 213 023 215557

Zunahmeme — 6 419 3 086 2 584

n MO SAE 3,15 1,47 1,19

auf 1 bew . Gebäude 2c. famen

Haushaltungen 1,48 1,47 1,51 1,54

Einwohner 7,18 7,18 7,37 7,48

Die bewohnten Gebäude ꝛc. haben hiernach in neueſter Zeit
weniger ſich vermehrt als zuvor und hat die Zunahme mit dem

Bevölkerungszuwachs nicht Schritt gehalten . In Folge deſſen

iſt die Bewohnung der Gebäude ſeit 1875 eine ſtärkere geworden ;
das einzelne Gebäude enthält im Durchſchnitt ſowohl mehr Haus⸗

haltungen als Perſonen , denn damals . Damit iſt nicht ohne

Weiteres eine Verringerung des Unterkunftsraumes für die Perſon
feſtgeſtellt , da es nicht blos auf die Zahl , ſondern auch auf die

Geräumigkeit der Gebäude ankommt , die in der Zahl der Wohn⸗
gelaſſe — Wohn - und Schlafräume — ihren Ausdruck findet ;
dieſe können ſowohl durch eine zunehmende Größe der Neu - und

Erſatzbauten als auch durch Ergänzungs - und Vergrößerungs⸗
bauten verhältnißmäßig ſtärker als die Gebäude ſich vermehren .
Es iſt nun bisher die Zahl der Wohnräume im Jahre 1864 ,
1867 und 1885 ermittelt worden . Sie ergab ſich 1864 zu 925 603 ,
1867 zu 916381 und 1885 zu 1020 191 . Die Zählung von

1864 bildete einen Theil einer eingehenden Gebäudeaufnahme
und umfaßte auch die Wohnräume der leerſtehenden Wohnhäuſer
und Wohnungen (nicht aber auch der ſonſtigen bewohnten Ge⸗

bäude und Aufenthaltſtätten ) , während 1867 und 1885 die Wohn -
gelaſſe für die Haushaltungen , einſchließlich der in „ſonſtigen “
Gebäuden ꝛc. angetroffenen erfragt wurden . Im Jahre 1867 wurde

aber weder die Zahl der Fremdenzimmer der Gaſthäuſer ( womit
allein ſchon der Rückgang gegen 1864 ſich erklärt ) , noch die Zahl
der Gebäude erhoben , ſo daß eine Vergleichung der Zahl der

Wohnräume von 1885 mit der von 1864 , wenn ſchon letztere im

Ganzen um ein Geringes umfaſſender ſein mag , immer noch zu⸗

läſſig und beſſer geeignet erſcheint , als mit derjenigen von 1867 .

Es ergeben ſich für jene zwei Zählungen folgende Verhält⸗
niſſe : es kamen

auf 1 bew . auf 1 auf 1 1 Wohnraum
im Jahre Gebäude ꝛce. Haushaltung Einwohner auf

Wohnräume Einwohner
1885 4,73 3,08 0,64 1,57
1864

`
4,66 3,28 0,65 1,55

woraus au entnehmen ift , dah im Jahre 1885 Die bewohnten
d *
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Gebäude im Allgemeinen mehr Wohngelaß enthielten , größer waren ,
als zwei Jahrzehnten zuvor , daß aber der durchſchnittlich auf 1 Ein⸗

wohner entfallende Wohnraum ſo gut wie unverändert geblieben
iſt ; denn der geringe Unterſchied von 0,34 und 0,os Wohnraum
zu Gunſten der früheren Zeit kann nach dem Obigen dem Ein⸗

fluß der mitgezählten leerſtehenden Wohnräume zugeſchrieben und
als ein nur ſcheinbarer betrachtet werden . Die geringere Verſorgung
der Haushaltung mit Wohngelaß iſt hiernach gleichfalls eine

ſcheinbare , inſoferne deren Rückgang allein nach der durchſchnitt⸗
lichen Verkleinerung der Haushaltung (ſ. Abſchnitt 3 d. S . XXXVI )
ſich erklärt .

Es iſt nun aber von Intereſſe , nicht nur die durchſchnittliche
Größe der Hausgenoſſenſchaft und die durchſchnittliche Verſorgung
mit Wohnraum zu kennen , ſondern auch die Vertheilung der

Hausgenoſſenſchaften nach der Zahl der wirklich vorhandenen
Hausgenoſſen und der wirklich vorhandenen Wohngelaſſe zu ver⸗

folgen . Dieſe Vertheilung iſt für 1885 ermittelt worden . Das

Ergebniß iſt für das Land das folgende:
Bewohnte Gebäude und ſonſtige Aufenthaltsſtätten ( Hausgenoſſenſchaften )

enthaltend darin anweſende
8 Zahl der 0% aller Haushaltungenaus⸗ 4 3 Aee S zs gen

Gebäude 2c. Gebäude 2c. O miet
1 148 360 68,8 148 360 44,8
2 45 057 20,9 90 114 27,2
3 12126 56 36378 11,0
—5 6 819 3,2 29 . 366 8,9
—10 2699 Is 19 185 5,8

11 —20 440 0,2 5 869 1,8
mehr als 20 56 0,03 1811 0,5

215 557 100 331 083 100

enthaltend Perſonen im % derPerſonen Ganzenn ) Bevölkerung )
0 68

iis
n " E

1 3852 ) f
3852 0,2

2 12 180 5,7 24 360 ls
8 20318 9,4 60 939 3,8
—5 56 002 26,0 253 572 16,0
—10 90 582 42,0 679 . 046 42,5

11 —20 26 587 12,3 362 254 22,7
21 —50 5 387 2,5 150 551 9,4
51—100 460 0,2 30 272 1,9

101 —500 110 } 066 20 364 1,3
mehr als 500 16 ) i

11517 0,7

215 557 100 1 596 727 100

enthaltend Wohnräume 0o. afer
Wopnränme **) it Ganzen * t ) © Wohnräume **)

0 41
)

35 iH —
1 7471 Á

7471 0,8
2 45974 21,3 91 948 9,3
8 51186 23,8 153 558 15,5
—5 61 529 28,5 267 626 26,9
—10 37 558 17,4 271 438 27,2

10 —20 . 547 4,4 133 . 888 13,5
21 —50 2 138 1,0 57 881 5,8
51 —100 92

005 6 153 0,6
mehr als 100 21 ) r

4 074 0,4

215 557 100 994 032 100
In den oberſten Größenklaſſen ſteigt die Zahl der in einem

ohne Gäſte der Gaſthäuſer .
Nohne Gäſte bezw . Fremdenzimmer der Gaſthäuſer .

Gebäude wohnenden Haushaltungen auf 111 (in einer gewöhn⸗
lichen Haushaltung , auf 44 in einem Anſtaltsgebäude ) , der darin

enthaltenen Wohnräume auf 386 ( in einem Anſtaltsgebäude , auf
254 in einem ſonſtigen Gebäude ) und der darin anweſenden Per⸗
ſonen auf 1599 ( in einem Anſtaltsgebäude , auf 604 in einem

ſonſtigen Gebäude ) .

Die vorhergehenden Ueberſichten laſſen erkennen , wie die über⸗

wiegende Zahl der bewohnten Gebäude nur eine Haushaltung ent⸗

hält , diejenigen mit 2 Haushaltungen noch ein Fünftel ausmachen ,
diejenigen mit mehr Haush . erheblich zurückſtehen , diejenigen
mit mehr als 10 oder gar 20 Haush . ſelten ſind ; wie bezüglich
der Perſonenzahl die Gebäude mit 4 bis 10 Perſonen die über⸗

wiegende Mehrzahl (68,0 / ) bilden , während die kleineren und
die größeren Hausgenoſſenſchaften ziemlich gleichmäßig zurücktreten ;
wie endlich bezüglich der Wohnräume je ein ſchwaches oder ſtarkes
Viertel der Gebäude ( zuſammen 73,0 ) 2, 3 und 4 oder 5ö5ßWohn⸗
räume enthalten , auch diejenigen mit 6 bis 10 Räumen noch

ziemlich zahlreich ſind , die nur 1 und die mehr als 10 Räume

enthaltenden der Zahl nach nicht beſonders ins Gewicht fallen .
Die Bedeutung der Größeklaſſen der Gebäude verſchiebt ſich aber

ſehr zu Gunſten der oberen Klaſſen , wenn man die entſprechende
Zahl der darauf entfallenden Haushaltungen , Perſonen oder

Wohnräume betrachtet .

Zur Erläuterung ſei bemerkt , daß bewohnte Gebäude ohne
Haushaltungen nicht vorkommen können , da auch ſolche Haus⸗ |
haltungen , deren Mitglieder vorübergehend abweſend ſind , gezählt
werden , daß bewohnte Gebäude ohne Perſonen eben ſolche ſind,
deren Bewohner zeitweilig nicht anweſend ſind , und unter Gebäuden

ohne Wohnraum ſolche zu verſtehen ſind , in denen es an einem

beſonders abgegrenzten Aufenthaltsraume fehlt , wie dies z. B.

bei der Unterkunft in Scheunen und Ställen oder auf gewöhn⸗
lichen Fuhrwerken vorkommt . Damit iſt nicht ausgeſchloſſen , daß
auch unter den als Wohnraum benützten und gezählten Räumen

eine niht unerhebliche Zahl der wohnlichen Einrichtung entbehrt ,
Wie ſich denn vielfach ergeben hat , daß die Trennung zwiſchen
Wohn⸗ und Schlafräumen und zwiſchen Gewerbs⸗ , Geſchäfts⸗ ,
Speichers , Vorrath - Küchen⸗ u. a. Räumen nicht immer leicht
und gleichmäßig durchführbar iſt . Im Großen und Ganzen können

jedoch die Angaben in dem Sinne als zutreffend angeſehen werden ,
daß die Haushaltungen eine entſprechende Zahl abgegrenzter und

geſchloſſener Räume zum Wohnen und Schlafen beſitzen , während
einerſeits noch nebenher nicht angegebene Stellen unter dem Dach ,
in Schuppen , Ställen ꝛc. dazu benützt werden , andererſeits , namentlich
bei wohlhabenderen Familien , untergeordnete Räume nicht mit⸗

gezählt werden , welche unter anderen Umſtänden ſich zu Wohn⸗
zwecken eignen würden

Von erheblicher Bedeutung für die Geſtaltung der Wohnver⸗
hältniſſe iſt die Art des Beſitzes der Wohnung Seitens der

Haushaltung , ob ſie dieſelbe zu Eigenthum , in Miethe , in Nutz⸗
nießung oder als Dienſtwohnung inne hat. Entſprechend iſt für
die geſammte Hausgenoſſenſchaft von Bedeutung , ob das Haus
von einem einzigen Eigenthümer , Miether ꝛc. bewohnt wird oder

in welcher Eigenſchaft zwei oder mehr zuſammenwohnende Haus⸗
haltungen ihre Wohnungen beſitzen. In dieſer Hinſicht theilen

ſich die
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ſich die bewohnten Gebäude und Aufenthaltſtätten folgendermaßen
ein . Im Jahre 1885 wurden bewohnt :

von 2 und mehr
Haushaltungen

nur in Eigenthum . 8 967 4,2

„ Miethe 77883 3,6

von 1 Haushaltung Gebäudeze .
oh

151861 61,1
n Miethe 9 883 46 "

„ Dienſtwohnung . 4935 % 2,3 „ „ Dienſtwohnung 1130 0,5

„ Nutznießungg . . 1681 0,8 n un Nutznießung . 3902

zuſammen 148360 68,8 in Eigenthum und in
einfacher oder ge⸗
miſchter ſonſtiger
Beſitzesart . . . 47350 22,0

in ſonſtigen gemiſchten
Beſitzesarten . . T610 : 0,7

zuſammen 67 . 197 31,2

Es ſind hiernach nicht nur die meiſten Gebäude nur von

einer Haushaltung bewohnt , ſondern auch von einer Haushaltung
als Eigenthümerin ; dazu kommen noch eine erhebliche Anzahl
von Gebäuden , welche gemeinſam von mehreren Eigenthümern
und welche von einem oder mehreren Eigenthümern zuſammen
mit anderartigern Beſitzern bewohnt werden , ſo daß im Ganzen
140 828 Gebäude . (65,3 ) ausſchließlich von Eigenthümern und

188 178 Gebäude (87,3 (̃ ) von Eigenthümern , ſei es allein oder

mit ſonſtigen Wohnungsbeſitzern , bewohnt werden . Nur 27 . 379

Gebäude (12,7 ) find nicht vom Eigenthümer bewohnt , davon

Gebäude ze.
o

in Eigenthum

17666 (8,2 8 ) nur von Miethern , 6065 ( 2, h ) nur al3 Dienft -

wohnung und 2038 (0,93 ) von Nutznießern , 1610 ( 0, f6 ) in

gemiſchter Weiſe . Die Kombinationen der letzteren Art unter ſich,
ſowie die des eigenthümlichen Beſitzes mit anderartigem Beſitz
ſind nicht näher entziffert worden ; es iſt anzunehmen , daß dabei

die Miether in weit überwiegendem Maße betheiligt ſind .
Die in Eigenthum bewohnten Gebäude wurden in 176055

Füllen von 1 Eigenthümer , in 11125 Füllen von 2, in 866

Füllen von 3, in 131 Fällen von 3 biz 6 undin 1 Falle von 8

Eigenthümern , und zwar jeweils allein oder mit anderartigen

Wohnungsinhabern zuſammen , bewohnt .

Schließlich erübrigt noch, die bewohnten Gebäude und die

ſonſtigen Aufenthaltſtätten nach ihrer Art näher anzugeben und

dabei auch der leerſtehenden Wohnhäuſer im Näheren Erwähnung
zu thun .

Die bewohnten Gebäude ſetzten ſich folgenderweiſe zu —

ſammen :

Wohngebäude 214293 Gta a a 31

AEN Seunen und SHuppen . 18
chgawk
2 „ Garten⸗ , Reb⸗u. Kelterhäuſer 15

gewöhnliche Wohngebäude . 213 863
Thürme und Thore . ; 13

Anftaltagebänte .
> . 430

ſonſtige ( Sammlungen , The⸗
ſonſtige Gebäude 928 ater , Schutzhütten , Wacht⸗ ,

nämlich Hirten-„Brunnenhäuſersc. ) 60

6 Verwaltungsgebäude 266 zuſammen . . 215 221

chulgebäude 93 ;
i onſtige Aufenthalt⸗

Kirchen und Kapelen . 42 ARa s 2 3013838

Fabriken. ihisiuenna e 99 [ Buden , Baracken , Hütten 78

Speicher, Keller u. Fruchthallenn 368Wagen und Karren . a . 119

ſonſtige gewerbliche Gebäude S sehit ae aahi 189

Bahnſtationen 174 im Ganzen . . 215557

Wohngebäude wurden (einſchl . Anſtaltsgebäude ) im Ganzen
216886 ermittelt , nämlich bewohnte 214298 (98,8s / ) und 2593

( 1, % unbewohnte . Für die letzteren wurden als Gründe des

Leerſtehens angegeben : Mangel an Miethern 733 , Umbau 118 ,

XXIX

Baufälligkeit 90 , Brandfall 23 ; Wegzug 157 , vorübergehende

Abweſenheit 83 , Umzug 340 , Dienſterledigung 55 , Verkauf 79,

Gant 7, Todesfall 165 , Mitbenugung 271 , nur im Sommer bez

wohnt 132 , Neubau 155 , fonftige 17 ; in 168 Fällen erfolgte
feine Angabe Unter „Mitbenutzung “ ſind die Fälle verſtanden ,
in denen ein Wohnhaus von einer Haushaltung , die in einem

anderen Hauſe wohnt , zu landwirthſchaftlichen oder gewerblichen

Zwecken, als Niederlage , zum Aufenthalt ꝛc. benutzt wird .

Die ſonſtigen , nicht zu den Gebäuden zu rechnenden Auf⸗

enthaltſtätten beſtanden aus 78 feſten Bauten ( Buden , Baracken ,

Hütten ) , aus 119 auf dem Lande ( Wagen und Karren ) und 139

auf dem Waſſer (Schiffe , Bagger ꝛc. ) beweglichen Unterkünften

und Obdachen . Dieſelben enthielten zuſammen 342 Haushaltungen ,
1829 Perſonen und 587 Wohnräume . “ )

Von den gewöhnlichen Wohnhäuſern unterſcheiden ſich die

Anſtaltsgebäude theils durch den Zweck, der Aufnahme einer

Anſtalt an Stelle einer Familienhaushaltung , theils durch bauliche

Einrichtung und Größe . C3 find deren 430 gezählt , von denen

168 neben der Anſtaltshaushaltung noch andere gewöhnliche

Haushaltungen , im Ganzen 1069 Haushaltungen , 12 838 Wohn⸗

räume und 34592 Perſonen enthielten ““) Die Zahl der übrigen

Wohngebäude war 216456 , der übrigen bewohnten Ge⸗
bäude und Aufenthaltſtätten 215 127 . Bei der Größe

der Anſtaltsgebäude nach Zahl der Bewohner und der Wohn⸗

räume geſtalten ſich die durchſchnittlichen Wohnverhältniſſe anders ,

je nachdem man die Anſtaltsgebäude mit berückſichtigt oder nicht.

Mit denſelben iſt die durchſchnittliche Zahl der Haushaltungen
in einem Gebäude 1,4 , ohne diefelben 1,3 , der Bewohner 7,43 ,

ohne dieſelben 7,26 , der Wohnräume 4,3 , opne dieſelben 4,68 ;

die Anſtaltsgebäude ſelbſt enthalten im Mittel 2,40 Haushaltungen ,

80,45 Perfonen , 29,86 Wohnräume .

Verſchieden geſtalten fich die Gebäude - und die Behauſungs⸗

verhältniſſe zwiſchen den Landestheilen und zwiſchen Stadt

und Land . Was zunächſt die letztere Unterſcheidung anbelangt ,

jo kamen von den Wohn - und Aufenthaltſtätten des Jahres 1885

47 689 oder 22,12 auf die Städte , insbeſondere auf diejenigen

mit mehr als 20 000 Einwohnern 11589 ober 5,89s und

) Im Näheren ſtellen ſich die Verhältniſſe der ſonſtigen Aufent⸗
haltſtätten folgendermaßen dar :

enthaltend davon ohne

Zahl Wohnräume Perſonen Küche

Hirden . MORTAI N8. 27 110 19

Maratem dara een SA 147 482 15

Wagen oder Karren . . . 119 98 595 110

Sinit Nir Hia a 9 8l5 642 66

zuſammen . . 386 587 1829 210

Von denſelben enthielten 332 je 1 Haushaltung , 2 je 2, 2 je 3 Haus⸗
haltungen ; zuſammen 342 Haushaltungen .

In 22 befanden ſich je 1, in 35 je 2, in 64 je 3, in 107 je 4 oder 5,
in 87 je 6 bis 10, in 11 je 11 bis 15, in 2 je 16 bis 20, in 6 je 20 bis 30,
in 1 50, in 1 57 anweſende Perſonen .

210 dieſer Aufenthalte hatten keinen beſonderen Küchenraum .
39 derſelben hatten keinen Wohnraum , 130 einen Wohnraum , 92 2,

58 3, 12 4 oder 5, 4 6 bis 10, 1 16 Wohnräume .
Von den 332 Haushaltungen , welche ſich in einer ſonſtigen Aufenthalt⸗

ſtätte aufhielten , beſaßen dieſelbe 289 als Eigenthum , 27 in Miethe , 14 als

Dienſtaufenthalt , 2 in Nutznießung ; die Haushaltungen , welche zu 2 oder 3

eine ſolche inne hatten , waren ſämmtlich Miether .

+x) ſ. weitere Angaben in Abſchnitt 5,



167868 oder 77,88 / auf die Landgemeinden . Es enthielt das

bewohnte Gebäude ze:

Haushaltungen Perſonen Wohnräume
im Großherzogthum1,54 7,43 4,13
in den Stadtgemeinden überhaupt . 2,30 11,01 7,81
insbeſondere in denjenigen mit mehr

als 20 000 Einwohnern 3,74 18,79 13,06
in den Landgemeinden 1,32 6,41 3,86

Die Hausgenoſſenſchaft iſt auf dem Lande alſo erheblich
kleiner als in der Stadt ; ſie nimmt im Allgemeinen mit der

Größe der Städte zu . In den 5 größeren Städten erreicht die

häusliche Anhäufung der Menſchen im Vergleich mit den Land⸗

gemeinden faſt das Zfache ; insbeſondere wohnen in Mannheim
durchſchnittlich 4,46 Haushaltungen und 21,10 Perſonen , in Karls⸗

ruhe 4,21 Haushaltungen und 20,83 Perſonen in einem Hauſe .
Entſprechend übertrifft das ſtädtiſche Haus das ländliche an Größe ;
es enthält im Durchſchnitt 2mal , in den größeren Städten mehr
als Zmal ſo viel Wohnräume als letzteres . Die Größe des Hauſes
( wenigſtens nach der Zahl der Wohnräume ) iſt in der Stadt

ſogar noch mehr geſteigert als die Hausgenoſſenſchaft , ſo daß der
Städter im Allgemeinen reichlicher wohnt als der Landbewohner .
Jener verfügt durchſchnittlich über 0,71 ( in den größeren Städten
über 0,30), dieſer nur über 0,60 Wohnraum .

Dieſe Durchſchnittszahlen geſtalten ſich etwas anders , wenn
man von den Anſtaltsgebäuden abſieht . Jedoch bleibt auch für
die gewöhnlichen Gebäude das Verhältniß im Weſentlichen das⸗

ſelbe. Das gewöhnliche Gebäude enthielt nämlich im Durchſchnitt :
Haushaltungen Perſonen Wohnränme

im Großherzogthum 1458 7,28 4,68
in den Gtadtgemeinden > ` . . . 2,29 10,44 7,63
insbeſondere in denjenigen mit mehr als ;

20 000 Einwohnern . A IU NAS 17,75 12,77
in den Landgemeinden 1,32 6,39 3,85

Das Verhältniß wird auch dadurch nicht weſentlich verrückt

werden , daß man für den Landbewohner den reichlicheren Vor⸗

raths⸗, Speicher⸗ , Vorraum u. dergl . m. in Betracht zieht ; denn

dieſem gegenüber ſteht zu Gunſten der Städter der Antheil an
einer größern Anzahl Geſchäfts⸗ , Gewerbe⸗ Arbeits⸗, Lager⸗ und
anderer Räume .

Die zwiſchen den Landestheilen beſtehenden Unterſchiede in
der Größe und der Bewohnung der Gebäude beruhen großentheils
auf dem größeren oder geringeren Einfluß des ſtädtiſchen Elements ;
ſo findet ſich die größte durchſchnittliche Hausgenoſſenſchaſt in den

Amtsbezirken Mannheim ( 14,56 Perſonen ) , Karlsruhe (12,62) ,
Pforzheim ( 10,32 ) 2c. , die geringſte in den Bezirken Breiſach (5,22),
Meßkirch (5,26), Staufen (5,34) ꝛc. , in denen es an Städten von

einiger Bedeutung fehlt . Jedoch zeigen ſich auch unter den Bez

zirken ohne erhebliche ſtädtiſche Bevölkerung durchgreifende Unter⸗

ſchiede , welche im weſentlichen in dem Vorkommen oder Fehlen
größerer ländlichen Anweſen und der Induſtrie zuſammenhängen ,
welche durch das Erforderniß ländlicher Dienſtboten , gewerblicher
Gehilfen oder anderer Arbeitskräfte , größere Haushaltungen und

Hausweſen bedingen . Daher erklärt ſich die höhere durchſchnitt⸗
liche Hausgenoſſenſchaft , verbunden mit größerer Geräumigkeit des

Hauſes , in den Bezirken des Schwarzwaldes , in denen eine dieſer
Urſachen oder beide wirkſam ſind ( Schönau 8,92 , Triberg 8,34
Schopfheim 7,84, Waldkirch 7,88 , Wolfach 7,69 , St Blafien 7,53 , 2c.),

——U— — Adia, 7 - AP
hod aaa

und die ſchwache Perſonenzahl in einem Theil des Seegebiets
( Meßkirch 5,26 , Engen 5,41 , Stockach 5,70), und der Rheinebene
GBreiſach 5,22 , Staufen 5,34 , Cttenheim 5,72 , Emmendingen : 5,82,
Kehl 5,ss ) , ſowie die mäßige Zahl im Kreiſe Mosbach ( Tauber⸗
biſchofsheim 5,93 , Adelsheim 6,12 ꝛc.).

In den Kreiſen und Landeskommiſſariſchen Bezirken und in

den 6 Gruppen von Kreiſen und Amtsbezirken , welche eine an⸗
|

nähernde Eintheilung des Landes in größere natürliche gep- ⸗

graphiſche Gebiete darſtellt (vergl . Seite XXVI ) geſtaltet ſich bie
durchſchnittliche Bewohnung und Geräumigkeit des Hauſes in

folgender Weiſe :
das bewohnte Gebäude ꝛc.

enthält durchſchnittlich
Kreiſe Per⸗ Wohn⸗

das bewohnte Gebäudere .
enthält durchſchnittlich

Gebiete Gunen Per⸗ Wohn⸗
ungen ſonen räume ungen ſonen räume

Konſtanz . . 1,32 6,20 5,03 [ 1. Kreis Konſtanz.
Villingen . . 1,47 7,02 5,09 Bezirk Donau⸗

Waldshut . 1,41 6,85 5,43 eſchingen . . 1,31 6,15 4,94
Freiburg . . 1,44 6,89 4,69 | 2. Südl . Schwarz-
Lörrach s a2 7,51 4,94 wald u. oberes

Offenburg . 1,36 6,65 4,11 Rheinthal . . 1,47 7,25 5,46
Danena A 7,24 4,17 3. Mittl . u. nördl .

Karlsruhe . 1,86 9,01 4,97 Schwarzwald . 1,56 7,78 5,33
Mannheim . 2,26 10,84 6,38 | 4. Bezitfe der

Heidelbergi 1,65 7,88 4,49 Rheinebene von

Mosbach . . 1,32 6,31 4,00 Baſel bis Baden

mit gebirgigen

Tanen Theilen . . 1,30 6,22 8,85

Bezirke 5. Untere Rhein⸗

Konſtanz . . 1,38 6,57 5,15 ebene mit be⸗

Freiburg . . 1,42 6,92 4,53 gleitendem
Karlsruhe . 1,70 8,35 4,67 Hügelland. . 1,89 9,19 5,20

Mannheim 1,64 7,86 4,70 6. Kreis Heidelberg
i 1

Großherzogth . 1,54 7,43 4,13
und Mosbach 1,46 6,99 4,2

Im deutſchen Reiche geſtaltete ſich die Gebäudebewohnung im Jahre
1885 folgendermaßen : es kamen auf 1 bewohntes Gebäude ( die Zahl der

Wohnräume wurde nur vereinzelt ermittelt ) :
Haushal⸗ Per⸗ Haushal⸗ Per⸗

tungen ſonen tungen ſonen
im deutſchen Reiche . 1,77 S . füidBädent 7,43
in Preußen . . 1,87 8,86 „ Elſaß - Lothringen . 1,40 6,09
V Gapirsa HITPEPN, aU 6,67 „ Heſſen 1,49 7,02

Sacher „Mecklenburg⸗
n Württemberg . . . 1,49 6,81 Schwerin . . I,os 9,04

Sm Vergleich zu den übrigen ſüddeutſchen Staaten , wie auch zu der

Schweiz ( mit 1,52 Haushaltungen und 7,11 Perſonen auf 1 bewohntes Ge⸗

bäude ) iſt das badiſche Haus im Durchſchnitt ſtärker , im Vergleich zu den
nord⸗ und mitteldeutſchen Staaten im Ganzen aber ſchwächer bewohnt .

d . Die Haushaltungen .

Eine noch engere und für die geſammten Lebensverhältniſſe
noch bedeutungsvollere Wohngemeinſchaft als die Hausgenoſſen⸗
ſchaft ( ſoweit ſie mit dieſer nicht zuſammenfällt ) bildet die Haus⸗
haltung oder die Familie im wohn - und hauswirthſchaftlichen
Sinne . Die Größe oder Mitgliederzahl der Haushaltung , ihre
Zuſammenſetzung aus Verwandten und aus ſonſtigen , mehr oder

weniger naheſtehenden und fremden , mehr oder weniger enge oder

locer zugeſellten Elementen , Dienſtboten , Gewerbegehilfen , Koſt⸗,
Mieths⸗ und Schlafleuten , die Perſönlichkeit ihres Vorſtandes ,
ſowie ihre Wohn⸗ und Wohnungsverhältniſſe ſind in wirthſchaft⸗
licher und ſozialer Hinſicht von erheblicher Wichtigkeit .
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Am 1. Dezember 1885 wurden in Baden 331083 Haus⸗
haltungen gezählt . Es kam 1 Haushaltung auf 4,84 Einwohner
und auf 0,6s bewohnte Gebäude .

Im deutſchen Reich war die durchſchnittliche Perſonenzahl der Haus⸗

haltungen gleichzeitig die folgende :
im deutſchen Reich . 4,69 POAN ENE E ABL
in Preußen . 4,74 „ Elſaß⸗Lothringen . . . 4,35

Bahern REUE Aj „ Heſſen REENAi

ASatbfen : Gransee HAAT „ Mecklenburg⸗Schwerin . 4,58

„ Württemberg . . . 4,55

In der benachbarten Schweiz Hatte die Haushaltung durchſchnittlich
4,08 Mitglieder . Vergleichweiſe ift die badiſche Durchſchnittshaushaltung ſehr
groß ; immerhin ſteht ſie derjenigen einiger preußiſchen Provinzen und einiger
Verwaltungsbezirke anderer Staaten nach , ſo z. B. der von Weſtfalen ( 5,28 ) ,
Poſen ( 5,11 ) , Niederbayern ( 4,95 ) .

Unter den 331083 Haushaltungen waren 330 614 gewöhn⸗
liche Haushaltungen und 469 Anſtaltshaushaltungen
( Kranken⸗, Pfründner⸗ , Erziehungsanſtalten , Kaſernen ꝛc. ); ferner
308 547 Haushaltungen ( 93,19 ½¼) , welche zur Zählungszeit 2

und mehr anweſende Perſonen enthielten , 22 174 ( 6,70 ) ,
in denen nur 1 Perſon anweſend , und 362 ( 0,11 ) , in benen

keine Perſon anweſend war⸗

Die Haushaltungen mit 1 Perſon , ſog. Einzelhaushal —⸗
tungen ſind zum allergrößten Theil ( 21 803 ) einzeln lebende

ſelbſtſtändige Perſonen mit beſonderer Wohnung und eigener
Hauswirthſchaft , welche nach den gegebenen Borſchriften einer

Hausholtung gleich geachtet werden ſollen ; zu einem geringen
Theil ( 371) handelt es ſich dabei um Haushaltungen von 2 und

mehr Mitgliedern , welche zur Zählungszeit bis auf eines ab —

weſend waren . Vergleicht man die Zahl der Einzelhaushalte oder

der einzeln angetroffenen Perſonen mit der Bevölkerungszahl , ſo
kommen davon 1,3s auf 100 Einwohner .

Von den Einzelhaushaltungen beſtanden 7290 aus 1 männ⸗

lichen und 14884 aus 1 weiblichen Perſon . 3 derſelben und

zwar der erſteren Art waren Anſtaltshaushaltungen .
In Baden ſind die Einzelhaushaltungen vergleichweiſe nicht häufig .

Dieſelben machten im Jahre 1885 aus :

odlana Wdis | gehale Dobis
š tungen kerung tungen kerung

im deutſchen Reich . 6,7s 45 in Baden7 . 69 1,38

reune a 0A 1,31 „ Elſaß - Lothringen 10,08 2,32

Gaherſt E22 1,52 MEDENE a a 708 . 1,50
„ Sachſen . . 7,04 1,57 „ Mecklenburg⸗ :
„ Württemberg . . 9,61 2,11 Schwerin . . 6,51 1,42

Bei der Unbeſtimmtheit des Begriffs einer einzeln lebenden Perſon mit
eigener Wohnung und Hauswirthſchaft kann die Zählung derſelben bezw . ihre

Verzeichnung oder Abtrennung in beſondere Haushaltungsliſten nicht als all⸗
gemein gleichmäßig durchgeführt gelten und daher den Zahlen der Einzelhaus⸗
haltungen nur ein annähernder Werth beigelegt werden .

In noch höherem Maße ſcheint dies der Fall mit den Anſtalten zu ſein ;
auf eine Vergleichung mit den Zahlen anderer Staaten wird daher verzichtet . —
Die Haushaltungen ohne anweſende Perſonen ſind anderweit überhaupt nicht
ermittelt worden .

Von einer Ausſcheidung ſog . wandernden oder am Zählort vorüber⸗

gehend anweſenden Haushaltungen iſt bei der Bearbeitung der Zählung von
1885 abgeſehen worden . Es ſteht auch deren Begriff nicht feſt , und entziehen
ſich überdies die meiſten der etwa hieher zu rechnenden Haushaltungen der

Erkennung , da die Angabe der vorübergehenden Anweſenheit in der Zählungs⸗
liſte ſich nicht für die Haushaltung im Ganzen auf den Zählort ,

ſondern lediglich für die einzelnen Perſonen auf die Haushaltung
eziehen.
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Die 469 Anſtaltshaushaltungen entſprechen 467 An⸗

ſtalten , indem eine Anſtalt ( Heil⸗ und Pflegeanſtalt Pforzheim ) drei

beſondere Haushaltungen bildet . 4 Anſtalten enthielten zur Zähl⸗
zeit keine Inſaſſen ; dieſelben ſind nicht als Haushaltungen bezw.
als ſolche gezählt worden , deren Perſonen zur Zählzeit abweſend
waren , weil überhaupt kein Perſonenſtand , alſo auch keine ab⸗

weſenden Perſonen vorhanden waren .

Die 469 Anſtaltshaushaltungen ( 0,4 / der Haushal⸗
tungen ) enthielten im Ganzen 32 718 anweſende Perſonen oder

2,04 % der Bevölkerung , im Durchſchnitt kamen auf 1 Anſtalts⸗
haushaltung 69,76 Perſonen .

Bei der beſonderen Bedeutung und der Eigenart dieſer Haushaltungen
werden dieſelben in einem beſonderen Abſchnitte ( Abſchnitt 5) dargeſtellt werden .

Die übrigen 330 614 Haushaltungen , welche als gewöhn —
liche Haus haltungen bezeichnet ſind , enthalten 1 568 537

Perſonen ( 97,6 / der Bevölkerung ) ; darunter befinden ſich 1428

Haushaltungen von Gaſtwirthen oder Gaſthäuſer , welche zur

Zählzeit Gäſte hatten , und diefe Gäſte , 4528 an der Zahl ; ohne
letztere beträgt die Zahl der Mitglieder der gewöhnlichen Haushal⸗
tunger 1564009 ( 97,67 ½¼). Schließt man die Gaſthausgäſte aus

der geſammten Bevölkerung aus , ſo beläuft ſich dieſe auf 1596727 .
Die Gäſte der Gaſthäuſer erweiſen ſich für die Betrachtung der Haus⸗

haltungen in mancher Hinſicht ſtörend . Durch ihren Hinzutritt zu der Familien⸗
haushaltung des Gaſtwirths wird die letztere verwiſcht , ohne daß ſie eine
wirkliche Gemeinſchaft mit ihr bilden , und entſtehen zum Theil ausnahms⸗
weiſe große Haushaltungen , welche die Klaſſen der Haushaltungen mit erheb⸗
licher Zahl von Mitgliedern und Wohngelaſſen ungebührlich beſchweren . Noch
mehr würde die Zahl der Anſtaltshaushaltungen verdunkelt werden , wollte
man ihnen die Menge kleiner und großer Gaſthäuſer aller Art zuſchlagen , die

doch einen weſentlich verſchiedenen Charakter haben und im Allgemeinen ſich
der Familienhaushaltung , wenn auch nicht einfügen , doch anſchließen . Es ſind
deshalb im Allgemeinen die Gaſthausgäſte und die Fremdenzimmer der Gaſt⸗
häuſer bei der Betrachtung der gewöhnlichen Haushaltungen bei Seite gelaſſen
und für ſich dargeſtellt , während ſie bei den alle Haushaltungen betreffeuden
Angaben einbegriffen ſind . Die Gaſthäuſer werden am Ende dieſes Abſchnitts
noch beſonders aufgeſührt .

Die von den Haushaltungen eingenommenen Wohnungen
enthalten im Ganzen 1020 191 Wohnräume ; davon entfallen
auf die gewöhnlichen Haushaltungen 1008 711 und auf die An⸗

ſtaltshaushaltungen 11480 . In den Gaſthäuſern dienen 26 159

Wohn⸗ und Schlafräume als Fremdenzimmer ; läßt man dieſe
aus ähnlichen Gründen , wie die Gaſthausgäſte , außer Betracht ,
ſo bleiben für alle Haushaltungen 994032 und für die gewöhn⸗
lichen Haushaltungen 982 552 Wohnräume .

Entſprechend kommen im Allgemeinen auf 1 Haushaltung
3,os Wohnräume , auf 1 gewöhnliche Haushaltung 3,os ; bei Muz -

ſchluß der Fremdenzimmer der Gaſtwirthſchaften ſinkt die durch —⸗
ſchnittliche Wohnungsgröße auf 3,00 und bezw. 2,97 Räume .

Der Ueberſichtlichkeit wegen folgt eine Zuſammenſtellung
dieſer die Wohnräume und die Perſonen der Haushaltungen be⸗

treffenden hauptſächlichſten Zahlen :
l Wohn⸗ auf 1 Haus⸗

Zahl Perſonen räume haltung
Per⸗ Wohn⸗
ſonen räume

Gewöhnliche Haushaltungen 330 614 1568 537 1008 711 4,75 3,05

ohne Gäſte und Fremden⸗
zimmer der Gaſthäuſer . —

Haushaltungen überhaupt 331 083

ohne Gäſte und Fremden⸗
gimmer 2c. Viau

1564009

1 601 255

982 552 4,73 2,97
1020191 4,84 3,08

— 1596727 994032 . 461 . 3,00
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Die Haushaltungen unterſcheiden ſich ferner ganz weſentlich
nach der Größe , d. h. nach der Zahl der anweſenden Per —

ſonen , nach der wohnlichen Unterkunft d. h. der Zahl der Wohn⸗
räume oder der Größe der Wohnung , nach dem Beſitz oder

Nichtbeſitz einer Küch e d. h. eines als ſolche eingerichteten Raumes ,

nach der Art des Wohnungsbeſitzes und nah dem Allein -

wohnen oder Zuſammenwohnen mit anderen Haushaltungen
in demſelben Gebäude .

Zunächſt gibt die folgende Ueberſicht ein Bild von der Mb -

ſtufung der Haushaltungen nach der Größe
gewöhnliche Anſtalts⸗ Haus⸗ Ojo der

Haushal⸗ haushal⸗ haltungen %/ E Bevöl⸗
tungen tungen überhaupt kerung

keine Perſonen 862 = 862 ` 0,11 — aT

1 Perſon 22 171 3a 2274 6,70 22174 . -— 1,39
2 Perſonen 41 887 4 41891 12,65 83 782 5,25
3 " 50 . 672 8 50 680 15,31 152 040 9,52

4 und 5 n 103570 32 103602 31,29 . 464638 29,10
6 big 10 2 104945 61- 105006 - 31,72 — 754266 : 47,24

11 bi 20 n 6859 . 105 6 964 210 , 85 370 5,35
21 bis 50 n 143 _ 111 254 0,08 7 244 0,45
50 bis 100 n 5 74 a3 0,02 5 503 0,34
mehr als 100 „ — 7¹ 7¹ 0,02 21710 1,36

im Gangen 330614 469 331083 100,00 1596727 . 100,00

Dieſe Zahlenreihen laſſen das Ueberwiegen der mittelgroßen
Haushaltungen ſowohl an Zahl , als in noch höherem Grade nach
der Menge ihrer Mitglieder erkennen . Betrachtet man als ſolche
die Haushaltungen von 4 bis 10 Perſonen , ſo zählen dieſelben
208603 mit 1218904 Mitgliedern und umfaffen 63,01 aller

Haushaltungen und 76,34 aller Perſonen , während auf die

kleinen Haushaltungen von 3 und weniger Perſonen 34,77 h der

Haushaltungen und 16,16 der Bevölkerung , auf die großen
von mehr als 10 Perſonen nur 2,22 ½ ͤder Haushaltungen , aber

gleichwohl 7,50 ¾ der Bevölkerung entfallen .
Die Eintheilung der Haushaltungen nach der Größe der

Wohnungen ſpricht ſich in folgender Darſtellung aus :
gewöhnl . Anſtalts⸗ Haus⸗ O/o der

2 3 0 Wohn⸗ asraeae
AERA DaAAA OREG JOU Enineth EA

keinen Wohnraum 42 —ð 42 0,0o1 — —

Antheil an 1 Wohnraum 121 — 12¹ 0,04 58 0,01

Wohnraum 52383 20 52 403 15,33 52 403 5,27
2 Wohnräume 111 408 7- 111415 33,65 222 830 22,2
3 n 74 559 11 74570 22,52 223 710 22,51
—5 " 64 641 22 64663 19,53 279713 28,14
—10 p» 25645 103 25 748 7,78 179656 18,07

11 —20 „ 1722 139 1861 0,56 24438 2,46
20 —50 „ 85 122 207 0,06 6008 0,60

mehr als 50 vn 8 45 53 0,02 5216 -0,52

im Gangen . . 830614 469. 331083 100,00 . 994 032. 100,00

Faßt man auch dieſe Verhältniſſe in wenige Gruppen zu⸗

ſammen und rückt man dabei die Grenze nach 2 Wohnräumen für
die kleinen und nach 5 für die mittelgroßen Wohnungen , ſo be⸗

greift die unterſte Klaſſe 163 981 oder 49,53 der Haushal⸗
tungen , die mittlere 139 233 oder 42,05 ° , Die oberfte 27869

oder 8,2 o , nnd fommen auf bie erfte 275 291 ober 27,70 h ,
auf die zweite 503 423 oder 50,35 / , auf Die britte 215318

ober 21,5 ° % der Wohnräume . Die mittleren Wohnungen er⸗

reichen an Zahl und an Bewohnern kaum die Hälfte des Ganzen ,

*) ohne Gaſthausgäſte .

**) ohne Fremdenzimmer der Gaſthäuſer .

während die mittleren Haushaltungen nach der Perſonenzahl
nahezu ½ der Haushaltungen und mehr als der Bevölkerung

begreifen .
Die Haushaltungen der höchſten Klaſſe nach der Perſonen⸗

zahl ( mehr als 100 Perſonen ) ſind ſämmtlich Anſtaltshaushaltungen ;
beren größte zählte 1462 Perſonen , während die größte gewöhn⸗
liche Haushaltung nur 65 Mitglieder hatte . Die höchſte Wohnungs⸗

klaſſe ( mehr als 50 Wohnräume ) enthält überwiegend Anſtalts⸗
jedoch auch einige (8) gewöhnliche Haushaltungen . Die Bahl
der Wohnräume einer Haushaltung ſtieg bei jenen bis zu 369 , bei

dieſen bis zu 135 .

Der Küchenbeſitz der Haushaltungen war der folgende :
Es hatten o hanshealkußlkz ho SAT °, 0

Küche . . . 285 594 836,33 371 79,0 285 965 86,37

Antheil an Küche 26 - 244 7,94 1 0,21 26 245 7,93
keine Küche . . 18 776 5,68 97. 20,69 18873 5,70

Die Fälle , daß eine Haushaltung feinen Küchenraum beſitzt
oder die Küche mit einer oder mehr anderen Haushaltungen theilt ,
ſind verhältnißmäßig nicht felten ( zufjammen 45118 oder 13,63 h
der Haushaltungen ) ; immerhin befindet ſich die weit überwiegende
Mehrzahl der Haushaltungen mit beſonderem Küchenraum ver⸗

ſehen .
Nach der Art des Wohnungsbeſitzes und nach der

Hausbewohnung theilen ſich die Haushaltungen folgender⸗
maßen ein :

Es wohnen
in Eigenthum 201033 60,81 421 89,77 201 454 60,85

„ Miethe . . . 106 235 32,13 38 8,10 106273 82,10

„ Dienſtwohnung 10 622 8,21 — 10 622 3,21

„ Nutznießung . 12 724 3,85 10 2,13 i2 734 3,84

für ſich . . . . 148 118 44,360 247 52,66 148 360 44,81

nicht für ſich . . 182 501 55,20 222 47,34 182723 55,19

Nach der Beſitzesart ſtehen die im eigenen Hauſe wohnenden
Haushaltungen weit voran ( 60,85 ) ; auch die zur Miethe
wohnenden Haushaltungen ſind noch zahlreich vertreten ( 32,10 h )
während die in Dienſtwohnung befindlichen und die in Nutz⸗

nießung wohnenden Haush . erheblich zurücktreten .

In Bezug auf die ſelbbſtändige oder gemeinſame Hausbe —
wohnung hat die kleinere Hälfte (44,31 / ) der Haushaltungen
ein Haus für ſich allein inne , während die größere Hälfte ( 55,10 Hh)
mit einer oder mehr andern Haushaltungen zuſammen ein Haus
bewohnen ; und zwar wohnen im Näheren in einem Gebäude :

1 Haushaltung in 148 360 Fällen oder im Ganzen 148 360 Haushaltungen
2 Haushaltungen „ 45 057 „ moin n 90 114 "
3 n n 12126 „ nÈ mi e 36 378 "

4 bibi SaD gr A s6 3190 di kann Haane ISiA ;
6 bis 10 n „ 2699 „ HRT N 19185 n

11bis 20 " " 440 n nn » 5 869 n
mehr als 20 " n 56 „ "o n n 1811 n"

Die zuvor angegebenen Verhältnißzahlen geſtalten ſich für
die Anſtaltshaushaltungen wegen derer vorwiegenden beſonderen
Größe zumeiſt eigenthümlich , während die gewöhnlichen Haus⸗
haltungen von den Verhältniſſen der Haushaltungen im Allge —
meinen nur wenig abweichen .

Die Tabellen VII bis XII enthalten eine Reihe von Nad -
weiſungen über die weitere Gliederung der Haushaltungen inner⸗

halb der vorerwähnten Eintheilungen , insbeſondere über die
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Perſonenzahl , ſowie den Beſitz an Wohngelaß und Küche in den

Klaſſen des Wohnungsbeſitzes , über die Perſonenzahl der Klaſſen
der Wohnungsgröße und umgekehrt über die Wohnungsgröße in

den Klaſſen der Haushaltungsgröße , ſowie über den Küchenbeſitz
in Beziehung zu Haushaltungs - und Wohnungsgröße . Indem
ein Eingehen auf die Einzelheiten dieſer Kombinationen hier nicht
möglich iſt und auch ſchon der Ueberſichtlichkeit wegen auf die

Tabellen verwieſen wird , kann doch einiges Hauptſächliche kurz
angeführt werden :

Von den Haushaltungen

ſind in

Gum gopio iieping egenfind überhaupt
kleine ( bis 3 Perſonen ) 50821 50016 4831 9939 115107

mittlere ( —10 TET ) . 144621 55161 6075 2751 208608

große ( mehr als 10̃ „ ) 6012 1096 216 44 7 368

Haben
teine Wohnungen ( bi32 Wohnräume) 77 . 786 72 679 3128 10 388 163 981

mittlere n ( 8 big 5 n" ) - 103 871 28076 . 5164 . 2122 139 233

große n (6u. mehr „ ) 19797 5518 2330 224 27869

aben

Küche : . 189012 80847 9608 6498 285965

Antheil an Küche 11198 11066 126 3855 26 245
keine Küche $ 1244 14360 . 888 2381 18873

bewohnen ein Haus
für ſich allein 131 861 9883 4935 1681 148360
mit 1 oder mehr anderen Hatehnthaltungen zuſammen ; 69 593 96390 5687 11053 182728

find in der Beſchaffenheit
kleine ( bis 3 Perſonen ) 25,23 47,06 40,77 78,os 34,76
mittlere ( —10 . » J . . . . 5l,91 57,19 2l,60 63,01
große ( mehr al3 10 ) . . . 2,9s 1,os 2,o04 0,3s 2,23

haben
kleine Wohnungen(bis 2Wohnräume) _ 38,61 . 68,39 29,45 81,58 . 49,53
mittlere n 8 bis 5 n ) 51,56 26,42 48,62 16,66. . 42,05

große " ( ëu . mer r } 9,83 5,19 21,93 1,76 8,42
haben

Küche iia coes ela ao 93,82 76,07 90,45 51,os 836,87
Antheil an Rüde . . . 1 . 5,56 10,41 . 1,18 - 30,27 7,93
keine Küche 9,62 18,52 8,37 18,70 5,70

bewohnen ein SAS
für ſich allein 65,45 9,30 46,46 13,20 44,81
mit 1 oder mehr anderen Baishattungen zuſammen 34,55 90,70 53,54 86,80 55,19

find in der Beſitzesart
kleine (' bis 3 Perſonen ) 44,15 - 43,46 3,76 863 100,00
mittlere ( —10 r ) 69,33 26,44 2,91 1,3 % 100,00

große ( mehr als 10ä „ ) . 81,58 14,88 2,93 0,50 100,oo
haben

kleine Wohnungen ( bis 2Wohnräume ) 47½ 44,32 1,91 6,33 - 100,00
mittlere „ 8bis5 „ ) 74,50 20,17 3,71 1,52 10000
große n ( mejral85 w ) 7l,o4 1980 8836 0,80 100,00

Haben
Küche 66,10 28,27 3,36 2,27 100,00

Antheil an Küche . 42,67 42,16 0,48 . 14,69 100,00
teine Rüde e nTa e u e 6,89 76,09 4,71 12,61 _ 100,00

bewonen ein Haus
für ſich allein . . . 38,86 6,66 3,33 113 100,00
mit 1 ober. mehr anderen

Sousjat-tungen zuſammen 38,09 52,75 3,1 6,05 100,00

Dieſe Zahlenreihen laſſen zur Genüge erkennen , wie die

Vigenthtt
mer und die Dienſtwohnungsinhaber im Ganzen in

beſſeren Haushaltungs - und Wohnungsverhältniſſen leben als
Statiſtik 3. N. F. (49) .
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die Miether und die Nutznießer . Während z. B. von den Eigen⸗
thümern 65,45 „ für ſich allein ein Haus bewohnen , trifft dies

nur bei 9,30 % der Miether zu ; während von den Eigenthümern
51,56 /¾ in mittelgroßen Wohnungen wohnen , iſt dies nur bei

26,42 h der Miether der Fal . Die Biffen der Nutznießer er⸗

ſcheinen zum Theil beſonders ungünſtig (3. B. beſitzt kaum die

Hälfte derſelben eine Küche) ; es erklärt ſich dies weſentlich damit ,
daß die Nutznießer großentheils kleine und kleinſte Haushaltungen
bilden und ſich großentheils auch noch an andere Haushaltungen
anlehnen , ſo daß ſie vorwiegend wenig Wohngelaß bedürfen und

auch leichter als andere eines beſonderen Küchenraums entbehren
können .

Sieht man von den Beſitzesverhältniſſen ab und vergleicht
die Größe der Haushaltung und diejenige der Wohnung , ſo ge⸗

laugt man zu folgenden allgemeinen Gruppirungen :
kleine mittlere großeEs haben

Wohnungen zuſammen
kleine Haushaltungen 77 609 33 697 3801 115107

mittlere " . . 85 707 102 305 20 596 208 608

große " EPR 665 3231 3472 7 868

in o
kleine Haushaltungen 67,42 29,28 3,30 100

mittlere "n sers aa AL, 09, 49,04 9,87 100

grohe n 9,03 43,85 47,12 100

leine ittlereCal entgaltén
;

A a us PA ung sai
Feine e Wohnungen . 77 609 85 707 665 163 981

mittlere i 38 697 102 305 3 231 189 233

große "n 3801 20 596 3472 27 869

in h
kleine Wohnungen 47,33 52,26 O41 100

mittlere " 24,20 73,48 2,32 100

große n 13,64 73,90 12,46 100

Im Allgemeinen entſprechen ſich natürlicher Weife gleichartige
Haushaltungen und Wohnungen ; es tritt aber hervor , wie viel⸗

fach Ausnahmen ſtattfinden und manche Haushaltungen für ihre
Perſonenzahl beſonders eng , manche beſonders weitläufig wohnen .
So wohnt von den großen Haushaltungen weniger als die Hälfte
in großen , faſt ein Zehntel in kleinen Wohnungen , während von

den kleinen Haushaltungen ein Drittel mittlerer und großer Woh⸗
nungen ſich erfreuen .

Noch mehr zeigt ſich die Mangelhaftigkeit mancher Woh⸗
nungen , wenn auch nach dem Beſitz einer Küche gefragt wird .

Es waren nämlich
mit mit a ohne

zuſammen
K i Ky G

kleine Haushaltungen 87 139 13 941 14027 115 107

mittlere ” 191 684 12 165 4759 208 608

große 7142 139 87 7868

in %.
kleine Haushaltungen 75,70 12,11 12,19 100

mittlere " 91,89 5,83 2,28 100

grope n 96,93 1,89 1,18 100

woraus erſichtlich iſt , daß die Fälle des gemeinſamen und fehlen⸗
den Küchenbeſitzes vornehmlich allerdings bei den kleinen Haus⸗
haltungen — von denen ein Viertel dazu gehört — großentheils
aber auch bei den mittleren Haushaltungen vorkommt . Nur ein

kleiner Theil findet ſich bei den großen Haushaltungen .
e
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Theilt man die Haushaltungsklaſſen weiter nach den Woh⸗
nungsklaſſen ein , ſo gelangt man zu der folgenden Ueberſicht :

teine - | mi Meiner Wohnung . 51307 12673 . 13 629 . 77 609

Haus⸗ „ mittlerer „ 32 086 1235 376 33 697

halingen | p groper n 3746 33 22 3801

mittlere | mit feiner Wohnung : - 71. 885 9 506 4516 85. 707.

Haus - i n mittlerer . „ 99374 2723 208 102 305
Haltungen | p groper „ 20 425 136 35 20 596

große mit kleiner Wohnung 600 36 29 665

Haus - „mittlerer „ 3 142 75 n 3 231
Haltungen | p groĝer y 3400 28 44 3472

welche zunächſt das nach der Natur der Verhältniſſe zu Erwartende
beſtätigt , daß es zum größten Theile kleine und mittelgroße
Haushaltungen mit kleiner Wohnung ſind , welche nicht oder
mangelhaft mit Küche verſorgt find, aber anch erkennen läßt , daß
auch noch von den kleinen Haushaltungen mit mittelgroßer Woh⸗
nung und von den mittleren Haushaltungen mit kleiner und mitt⸗
lerer Wohnung eine gewiſſe Anzahl ohne alleinige Küche iſt .
Unter den mittelgroßen Haushaltungen mit großer Wohnung
und den großen Haushaltungen aller drei Wohnungsklaſſen ſind
nach der abſoluten Zahl nicht mehr viele ohne vollſtändigen
Küchenbeſitz ; relativ machen ſie jedoch in der erſtgenannten Ab⸗

theilung den geringſten Theil (1,1s / ) aus, während ſie bei den

großen Haushaltungen mit kleiner Wohnung faſt ein Zehntel von

(9,77 ° ) , any bei ben gropen Haushaltungen mit mittlerer und

groper . Wohnung 3,07 bezw. 2,28 ausmachen . Die großen
Haushaltungen mit kleiner Wohnung — ſolche mit mehr als
10 Perſonen und höchſtens 2 Wohnräumen —ſind beim Mangel
einer alleinigen Küche ſelbſtverſtändlich am übelſten daran , und
unter dieſen wieder am allerübelſten diejenigen , welche nur 1 Raum

zum Wohnen und Schlafen beſitzen . Solcher Haushaltungen gibt
es indeſſen nur 17, wogegen die Zahl der auch noch ſehr bedauer⸗

lichen Fälle , in denen 6 bis 10 Perſonen in 1 Wohnraume ohne
Küche zuſammengedrängt ſind , auf 779 ſteigt und weiterhin 1795

Haushaltungen von 4 oder 5 Köpfen ſich mit 1 Raume ohne
Küche behelfen müſſen .

Die 42 Haushaltungen , welche überhaupt keinen abgegrenzten
Wohnraum und auch ſämmtlich keine Küche hatten , ſind nicht
ins Gewicht fallende , großentheils vorübergehende Ausnahmsfälle ;
ebenſo ſind die 121 Haushaltungen , welche nur Antheil an 1Wohn⸗
raum haben und zuſammen 58 Wohnräume bewohnen , dadurch
von nicht erheblicher Bedeutung , daß unter ihnen keine großen
Haushaltungen , vielmehr 78 Einzelhaushalte ſind , 24 nur 2, 18
3 bis 5, nur eine 6 bis 10 Perſonen zählen .

Wie die Hausgenoſſenſchaft in den Landestheilen und
in Stadt und auf dem Lande ſich vielfach ungleich geſtalten ,
ſo auch die Haushaltung . Bei der Reichhaltigkeit des Stoffes
muß für einen vollſtändigeren Einblick in die Verſchiedenheiten
der Haushaltungsverhältniſſe auf die Tabellen verwieſen werden
und wird hier nur das Wichtigſte und Allgemeinſte herausgehoben .

Was zunächſt den Unterſchied zwiſchen Stadt und Land

betrifft , ſo lebten die 525 191 Städter in 109 497 Haushaltungen ,
die 1076 064 Landbewohner in 221586 Haushaltungen . Die

ſtädtiſche Haushaltung iſt demnach etwas kleiner als die ländliche ,
indem ſie durchſchnittlich 4,70 , die ländliche 4,36 Mitglieder zählt .

Dieſer Unterſchied beruht darauf , daß die kleinen Haushal⸗
tungen in der Stadt ſtärker vertreten ſind als auf dem Lande ,

und zwar in ſolchem Maße ſtärker , daß die gleichfalls ſtärkere
Vertretung der großen Haushaltungen , insbeſondere auch der

Anſtaltshaushaltungen , daräber nicht zur Geltung kommt . Es

ſetzten ſich nämlich die Haushaltungen nach den oben angenommenen

Größeklaſſen ( bis 3; 4 bis 10; mehr als 10 Perſonen ) zuſammen :
in den Städten auf dem Lande

davon davon 0Anſtalts⸗ %é Anſialts⸗ 0%
haushaltungen haushaltungen

kleine Haushaltungen 438 380 13 39,62 71727 2 32,31
mittlere " 68 202 12 57,72 145 406 21 65,68

grohe n © 2915 293 2,66 4 453 68 2,01
güjammen . . 109497 378 100 221 586 109

Unter den kleinen Haushaltungen nehmen insbeſondere die

Einzelhaushalte in der Stadt einen größeren Theil ein ; als auf
dem Lande .

männliche , 6 462 eine weibliche Perſon begreifend ) oder 8,52 r
Hier 12 831 ( 4409 männliche , 8 422 weibliche ) oder 5,70 p .

Etwas anders als in den Stadtgemeinden überhaupt geſtaltet
ſich die Größe der Haushaltung in den Städten mit mehr als

20 000 Einwohnern . Dieſelben enthielten bei 217 808 Ein⸗

wohnern 43 309 Haushaltungen , wovon 132 Anſtaltshaushal⸗
tungen und 2 924 Einzelhaushaltungen , welche ſich zuſammenſetzten :

davon
Auſtalts⸗ o

haushaltungen
kleine Haushaltungen . 16 086 2 37,14
mittlere y 25 812 13 59,60
grope " LAIU a SIY 3,26

Die kleinen Haushaltungen ſind hiernach ſchwächer , die

mittleren und großen ſtärker vertreten als in den übrigen Städten

und den Städten überhaupt . Die durchſchnittliche Haushaltungs⸗
größe iſt 5,os , ſomit der allgemeinen ſtädtiſchen Größe von 479
und auch ländlichen Größe ( 4,88 ) überlegen .

Die Zahl der Wohnräume (einſchl . Fremdenzimmer der Gaſt⸗
Häujer ) beträgt in den Städten 371510 , auf dem Qande 647681 ;

dort kommen auf 1 Haushaltung 3,10 , auf 1 Cinwopner 0,71 ,

hier auf 1 Haushaltung 2,92 , auf 1 Einwohner 0,so Wohnräume .
Insbeſondere in den Städten mit mehr als 20 000 Einwohnern
entfallen bei 151351 Wohnräumen auf die Haushaltung 3,40 , auf
den Einwohner 0,39 Wohnräume . Die Verſorgung mit Wohn
gelaß iſt ſomit , wie ſchon bei der Betrachtung der Gebäude ſich
ergab , in den Städten und zumal in den größeren Städten reich⸗
licher als auf dem Lande .

Nach den drei Wohnungsgrößen ( mit bis 2, 3 bis 5, 6 und

mehr Wohnräumen ) vertheilen ſich die Haushaltungen folgender —
maßen :

in den
in den Städten mit

atenen
$

: i o
ä 0 7 0, $ r$

antn lo 2000 Gas £ Qande lo jammen y

ffeine Wohnungen 52563 48,01 NE 48,63 111418 50,28 163981 49,53
mittlere n 42719 39,1 15590 36,0 96514 43,56 139283 42, %5

große n 14215 -12,983 “6657 15,37 - 13 - 654 - 6,6 27869 8m»

Die kleinen und die mittleren Wohnungen ſind hiernach in

den Städten etwas weniger häufig als auf dem Lande , während
die großen Wohnungen dort erheblich ſtärker vertreten ſind .

Vergleicht man ferner die Beſitzes art der Wohnung , den

Dort betrug deren Zahl 9340 ( wovon 2878 eine |
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derſelben ; andrerſeits benützt auf dem Lande ein Zehntel der

Küchenbeſitz und die Hausbewohnung , ſo gelangt man zu

folgender allgemeinen Ueberſicht :

E a den
tädten mit

Hauh igen in den 1s 0 auf dem 0 zu⸗ opanhatturger Städten : 0 e Ein⸗ 0 Lande lo jammen: 0
wohnen wohnern

in Eigenthum . 40 662 37/½ 8215 18,7 160 792 72,55 201454 60,85

„ Miethe 62459 57,04 33137 76,51 43 814 19,77 106273 32,10

„Dienſtwohnung 4445 406 1739 4,02 6177 279 10622 3,21

Nutznießung . 1931 ` 1,76 218 0,50 - 10803 488 12734 3,8

Haben

Küche 97873 88,83 38 134 88,o5 188 592 85,1 285 965 86,37

Antheil an Küche 3381 3,09 616- - 1,2 . : 22 864- 10,32- 26 245, -7,93

keine Küche . 8 743 7/es 4559 10,56 10 130 4,57 18 878 5,10

bewohnen ein Haus
für ſich allein „ 21 394 19,5½ 240s 5,7 126 966 57,30 148 360 44,61

mit andern Haus⸗

haltung . zuſammen 88 103 80½ 40 811

In den Städten , zumal in den größeren , überwiegt die Mieth⸗

wohnung , auf dem Lande der Eigenbeſitz ; Dienſtwohnungen und

Wohnungen in Nießbrauch ſind beiderſeits nicht häufig ; jener gibt
es jedoch vergleichweiſe dort , dieſer hier mehr . Der Mangel
einer Küche kommt auf dem Lande wenig , in den Städten häufiger

vor ; in den größeren Städten entbehrt jede zehnte Haushaltung

94,23- -94 620, 42,70 182 723 {55,19

Haushaltungen eine gemeinſame Küche, während dieſes Verhältniß
in den Städten , insbeſondere in den größeren , ſelten ſtatt hat .

Endlich bewohnt auf dem Lande die überwiegende Zahl der Haus⸗

haltungen ein Haus für ſich , während in den Städten das Zu⸗

ſammenwohnen weit überwiegend die Regel , in den größeren
Städten die alleinige Bewohnung eines Hauſes eine ziemlich ſeltene

Ausnahme bildet .

Die Landesgegenden unterſcheiden ſich in Betreff der

Haushaltungsverhältniſſe , wie in Betreff der Hausbewohnung ,
wenn auch nicht allgemein in gleichem Sinne , nach dem Einfluſſe
und Maße theilweiſe des ſtädtiſchen und des induſtriellen Ele⸗
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ments , theilweiſe des Vorkommens größerer landwirthſchaftlicher
Anweſen . So finden fih z. B. geringe durchſchnittliche Haus⸗

haltungsgrößen in den ländlichen Bezirken ohne erheblichen Höfe⸗
beſitz ( Breiſach 4,47 Perſonen , Ettenheim 4,as , Engen 4,54 , Bretten

4,39) , hohe derartige Größen in den ländlichen Bezirken mit

ſolchem ( Wolfach 5,34 , Pfullendorf 4,96 , Oberfirch 4,94) und in den

induſtriellen Gebieten ohne größere Stadt oder mit überwiegend

induſtrieller Stadt ( Schopfheim 5,18 , Pforzheim 5,os , Schwetzingen

4,8 , Lörrach 4,97 , Schönau 4,92 ) , während in den anderen Be -

zirken mit größeren Städten in Folge des Einfluſſes der ländlichen

Verhältniſſe und der Anſtalten die ſtädtiſche Haushaltungsgröße
nicht zur vollen Geltung kommt ( Mannheim 4,68 ohne Anſtalten

4,62 , Karlsruhe 4583 bezw. 4,61). Zn manchen Gegenden treten

überhaupt Einwirkungen der gedachten und andere äußere Umſtände

nicht hervor , ſo daß daneben ein überwiegender Einfluß alter

Gewohnheit anzunehmen iſt . Beiſpielweiſe iſt eine von erſichtlichen

Urſachen unabhängige Abnahme des Zuges zu reichlicher Ver⸗

ſorgung mit Wohnraum von Süd nach Nord zu erkennen . Während
die Wohnung in der Seegegend und am oberen Rheinlauf unter den

Bezirken mit erheblichem Hofbeſitz Pfullendorf 4,o0 , Bonndorf 3,o4 ,

Neuſtadt 3,76 , Wolfach 8,58 , aber auch unter den Bezirken ohne

ſolchen Donaueſchingen 3,47 , Staufen 34s , Engen 3,zs Wohn⸗
räume begreift , ſinkt ſie in den Bezirken der mittleren und

unteren Rheinebene und des begleitenden Hügellandes auf einen

erheblich geringeren Umfang ( Emmendingen 2,78 , Kehl 2,51 , Eber⸗

bach 2,48 , Wiesloch 2,32 , Durlach 2,2ꝛ0 Wohnräume ) , um dann

gegen , Oſten wieder etwas zuzunehmen ( Mosbach 2,76 , Buen

3,28).

Auf ein weiteres Eingehen in die Einzelheiten dieſer Verhält⸗

niſſe darf , als hier zu weit führend , verzichtet werden . Bei dem

beſonderen Intereſſe , welches ſie bieten , wird indeſſen eine zu⸗

ſammenfaſſende und überſichtliche Darſtellung derſelben für Kreiſe
und für die Eintheilung des Landes in die 6 geographiſchen

ſchon wiederholt betrachteten , aus Kreiſen und Bezirken gebildeten
Gebiete (vergl . Seite XXVI ) Hier nachfolgend geboten :

Si
; STO

i ei Reine mittlere große
kleine m große

( 4 oi
kleine a große

Kreis :
tungen ee i Bona Wohn⸗ Haushaltungen Wohnungen

AAT

onftang . 28192 4,70 8,81 - 0,81 | 10268 - 17: 860 - 564. 36,42 : 61,58 2,00 | - 6891 - 17762 , 3539 24,44 63,01 12,55

Villingen . 14668 4,79 3,48 0,72] 5 428 : 770 470 37,01 59,79 3,20 | 5190 7978 - 1500 - 35,38 54,39 . 10,23

Waldshut 16101 4,86 3,85 0,79] 53814 10415 372 33,00 64,50 2,40 3787 10065 2249 23,52 62,51 13,97

Freiburg F 43809 4,79 8,27 0,69 | 16067 26510 - 1 282 36,68 60,51 2,81 | 19421 20159 4229 44,33 46,02 9,65

Lörrach 18853 4,93 "38,26. 0,66 [ 5 900 12 503 450 31,29 , 66,32 ) 2,89 | 0 78419267 ©1745 41,59 49,15 ' 9,26

Offenburg 32 053 4,90 3,03 0,62 10 689 20 449 915 33,35 63,80 2,85 [ 15589 14290 . 2174 48,64 44,58 6,78

Baden 26 444 5,10 2,93 0,868] 8705 17174 565 32,92 64,94 . 2,14 | 15325 - 9428 : . 1691 57,95 35,66 6,39

Karlsruhe 59 305 4,84 2,67 0,55 [20 638 37597 1070 34,80 63,40 . 1,80 37889 17712 8704 63,89 29,86 . 6,25

Mannheim . 28406 4,80 2,82 0,59 | 10221 ` 17573 612 35,98 61,87 2,15 | 17404 8488 2514 6l,27 29,88 8,85

Heidelberg 30828 4,7 272 0,57 | 107738 - 19460 590 34,95 63,14 1,91 | 18926 9904 1993 61,40 32,13 6,47

Mosbach. 32 429 4,77 3,os 0,63[ 11104 ` 20797 = 528 34,24 64,13 1,6815718 14180 2531 48,7 48,76 7,77

Gebiet :

1. Seegegend . . . . . . | 38448 4,72 " 3,18' 0,80 | 12200 20591 667 36,47 6l,53 2,00 | 8476 20932 4040 25,34 62,58 12,08

2. Südl . Schwarzwald . 22 972 4,92. 3,70. 0,75 | 7872 - 15064 536 32,09 65,58 2,33 | 68336 13738 2898 27,58 59,80 12,62

S. Miti . w. nörd . SHwarzw . | - 49682 4,99 3,42 0,69 | 17660 30 060 1 962 85,55 60,50 ' 3,95 | 20024 - 24290 5868 40,26 48,89 10,85

4. Obere u. mittl . Rheinebene
mit Gebirgstheilen . | 57587 4,18 . 2,96. 0,62 | 19532 86930 1075 -33,95, 64,18 1,87 [28 605 25 291 3 641 49,72 43,96 - 6,32

5. Unt . Rheinebene m. Hügelland 104 192 4,86 2,75 0,56 | 36466 65716 2010 35,00 63,07 1,93-| 65896 . 30898 78398 63,24 29,65 7,11

6. Odenwald und Bauland 63252 - 4,11 2,88 0,60 | 21877 40257 1118 84,59 63,55 1,76 34644 24084 4524 54,77 38,08 7,15

Großherzogthum . 331083 4,34 5,08 0,64 [ 115107 208608 7368 34,77 63,00 2,23 [ 163981 139233 " 27 869 49,53 42,05 8,42

e *
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‘ in 0 ü i in 0, z `) Haushaltungen in Senne fa Siheubelig 4 ao es wohnen in %Kreis :
GANE

amietge poente Bube i Cigene omp, OEN Mubef mip aine mip Meil yiye
Heppa tgrr nichtthum wohnung nießung thum Miethe ae ieke Küche süde für ſich für ſich für ſich für ſich

Konſtanz 19087 . 7000 1026 1079 . 67,70 . . 24883 3,6 . 388| 26608 . 781 808. 94,36 2,77 287| 16747 11445 59,40 40,60Villingen RTE 9061 4389 ` 468 — 750 6l,77 29,92 3,19
Waldshut 11350 3628 566 557 70 %8 22,58 3,52

Freiburg 26 750 14165 1066 . 828 61,06 32,33 2,43
Lörrach . 11882 5842 593 536 63,02 30,98 3,15
Offenburg . 21. 664. 7678 . 786. 1925 : 6759 23,95: 2,45
Danena n 17475 6791 , 859 1819 66,08 25,68 3,21
Karlsruhe . 80460 25595 1917 1333 51,36 4316 3,23
Mannheim . 10892 15522 1440 552 38,35 54,65 5,07
Heidelberg . 18276 10528 874 1145 59,29 34,16 2,84
Mosbach 24557 - 51835 : 1027 : 710. 75,73 15,83 3,17

Gebiet :

1. Geegegend . . 7. [ 22947 7915 1221 1365 68,650 23,66 3,652. Südl . Schwarzwald . 15782 5734 752 704 -68,70 ° 24,96 3,273. Nördl . Schwarzw . ꝛc. 28 247 17581 1841 2 513 56,86 35,39 2,704 „ Obere u. mittl . Rhein⸗
EDEN CARRE . | 40353 12968 1424 2792 70,13 22,54 2,48

Untere Rheinebene ꝛc. 51292 46412 3985 2505 49,23 445 + 3,82
Odenwald u. Bauland [ 42 833 15 663 1 901 2855 67,72 24,76 3,01

Großherzogthum . 1201 454 106 273 10622 12 734 60,85 32,10 3,21

Das Maß der durchſchnittlichen Verſorgung mit Wohnraum
drückt ſich in dem Verhältniß zur Haushaltung inſoferne am
richtigſten aus , als die Benützung der Familienwohnungen
großentheils eine gemeinſame iſt und im Allgemeinen ein Ein⸗
wohner im Durchſchnitt mehr Wohnraum benützt , als das Ver⸗
hältniß von Wohnräumen zur Einwohnerzahl oder der auf 1 Ein⸗
wohner entfallende Wohnraum angibt . Immerhin hat dieſes
letztere Verhältniß den Vorzug , daß der Vergleichungsgegenſtand
( 1Einwohner ) ein feſter und nicht ein veränderlicher iſt , wie die

Haushaltung mit ihrer verſchiedenen Größe . Immerhin treten
auch bei der Vergleichung mit 1 Einwohner die Unterſchiede in
der durchſchnittlichen Ausſtattung mit Wohnraum , ähnlich wie
bei der Beziehung zur Haushaltung , ungeachtet deren ungleichen
Größe hervor . Im Allgemeinen kam auf 1 Einwohner 0,65
Wohnraum , im Bezirke Durlach 0,47 , Eberbach 0,55 , Rept 0,52 ,
dagegen im Bezirk Pfullendorf 0,82 , Bonndorf 0,83 , Wolfach 0,69 .

Q

Es erübrigt noch einen Blick auf die Veränderungen zu
werfen , welche in den Haushaltungsverhältniſſen in der Ver⸗

gangenheit vor ſich gegangen ſind .
Bei der Betrachtung der Gebäude ergab ſich, daß ſeit 1864

deren Durchſchnittsgröße ſich nicht weſentlich ( von 4,56 auf 4,73
Wohnräume ) verändert hat und ebenſo der auf 1 Einwohner
entfallende Wohnraum in dieſer Zeit nahezu ganz gleich geblieben iſt
(0,65 bezw. 0,64 Wohnraum vergl . S . XXVIII ) . Die Haushaltungs⸗
und Wohnungsgröße dagegen hat im Laufe der Zeit erheblicher
ſich geändert . Selbſtverſtändlich hat die Zahl der Haushal⸗
tungen mit der Zunahme der Bevölkerung ſich vermehrt , in der

Zeit von deren Rückgang ſich vermindert . Dabei haben im

Großen und Ganzen die Haushaltungen in der Zeit vor dem

Aufſchwung des Verkehrs ſich langſamer , in der Zeit darnach
ſich ſchneller vermehrt als die Bevölkerung , dann wieder während
der durch das Jahr 1848 erzeugten Stockung der wirthſchaftlichen
Entwicklung eine langſamere , mit der Errichtung des Reichs und
der dadurch erhöhten Freizügigkeit und Gewerbefreiheit eine

512| 12108 " 2020 540 82,55 13,7 3,8 ] 6811 7857 4643 - 53,51
3,52| 14 538 : 939. -~ 624- 90,29- -5,83 3,88. . 8269 7832 51,35 48,64
418| 38 359 4379 . - 1071 87) 56 10,00 %½ 22 333 21 476 50,98 49,02
2,16953 1321 - 579 8992 - 7,1 3,7 ] 8 672 10 181 46,00 54,00
6,0127 325 - 3 844 - 13884 85,25- 10,43. 4,32| 17 727 14 326 55,30. 44,70
5,03| 23291 1803 1350 88,8 62 51o 13411 13033 5071 4929
2,25| 50295 5103 3907 8481 86e 659| 17936 41369 30,24 69,7
1,93| 22544 1980 3882 796 6,97 13,7 ] 6574 21832 23,14 76,86
3,1 ] 25686 2886 2801 83,17 7,4 99 | 11321 19502 36,73 63,21
527| 28313 2189 1927 87,31 6,5 5 18559 13870 -57,23 42,7

4,09 ) 31574 964 910 95,0 2,88 ` 2,12| 20088 18360 60,06 39,9%
3,07| 20 547 1673 752 89s 7,28 328| 10911 12061 47,50 52,50
5,05[ 41 521 6086 2075 83,57 12,25 418| 21 178 28509 42,62 57,38

485| 51075 4679 1783 88,77 813 310| 84691 22846 60,29 39,71
2,1 87299 8268 8625 8379 7,94 827| 31617 72575 30,34 69,66
4,51 58949 . 4575 4728 85,29 7,23 7,8 29 880 33 372 47,24 52,76
3,841285 965 26 245 18873 86,37 7,93 5,701148 360182723 . 44,81 55,19

ſtärkere Vermehrung erfahren als dieſe. Je nachdem günſtige
Zeitläufte die Gründung neuer Familien und Hausweſen fördern ,
nimmt die Zahl der Haushaltungen zu oder ab und fällt oder

ſteigt folgeweiſe die durchſchnittliche Kopfzahl der Haushaltungen .
Die Heraushebung der Zahlen für einige frühere und die Zählungs⸗
jahre von 1861 ab, führt zu folgender Ueberſicht :

Jährliche Zu⸗ oder Abnahme der auf 1
Haushaltungen Haushaltungen Bevölkerung Haushaltung

in Y%
`

Perſonen
1817 200 112

112 . 32 5,05
1820 206 820 . 13 is 5,08
1825 218 486 To rS 5,18
1830 230 155 . 1 j o. a 5,21
1834 240 783 Har a 5,14
1846 270 056

Boag ROAN 5,06
1855 263 326 0 67 0768 4,99
1861 2783 880 Loo 143 5,00
1864 282 069 o. 2a •1 z 5,06
1867 285 986 181 o. n 5,02
1871 300 935 0˙67 ET 4,86
1875 309 070 087 TS 4,88
1880 822 560 NEG . Pee 4,87

1885 381 083 3 .
4,84

Die neueſte Zählung hat eine Zunahme der Haushaltungen
um 8 523 oder 2,64 9 , im Jahresdurchſchnitt um 1705 ober 0,53 fo

nur 1,97 bezw. 0,30 9 ergab ; entſprechend verringerte ſich der

Durchſchnittshaushalt von 4,87 auf 4,s £ Mitglieder .
Die Wohnräume find, wie oben dargelegt , zuvor nur für

- 1864 in vergleichbarer : Weife ermittelt . worden . . Von 925603

ftieg ihre Bahl bis 1885 auf 1 020191 , um 94588 ober 10,22 h
( auf dag Jahr um 0,49 %) , während die Bevölkerung um 173 220

ober 12,13 ( bezw. 0,58) fo , die Haushaltungen um 49014 oder

17,3s ( bezw . 0,86) / anwuchſen . Die Vermehrung der Wohn⸗
räume blieb hinter derjenigen der Bevölkerung zurück ; in Folge
deſſen iſt die durchſchnittliche Verſorgung des Einwohners mit

Wohnraum von 0,55 auf 0,6 , diejenige der Haushaltung von 3,26
auf 3,os zurückgegangen. Oben ( S. XXVIII ) wurde dargelegt ,

gebracht , während ſie für die Bevölkerung eine Zunahme von
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daß der erſtere Unterſchied wohl nur ein ſcheinbarer , in der That

die durchſchnittliche wohnliche Unterkunft des Einzelnen nicht ver⸗

ringert ſei ; auch für die Haushaltungen bedeutet nach dem Ver⸗

hältniß von deren Vermehrung der Rückgang der Wohnungsziffer
gleichfalls keine wirkliche oder doch nur eine ganz geringe Minde⸗

rung der Wohnungsgröße .
Küchen wurden 1864 an benützten und unbenützten 265 363

ermittelt , nunmehr 285 965 alleinige , 26 245 gemeinſame Küche

beſitzende Haushaltungen . Da unter den Küchenbeſitzern auch
eine gewiſſe Anzahl 2 oder mehr Küchen beſitzen , fo iſt die Zahl
der benützten Küchen auf annähernd 300 000 anzunehmen , was

einen Zuwachs von 34637 unter Beachtung der nicht in Gebrauch
befindlichen Küchen , von mindeſtens 36 000 alleinigen und ge -

meinſamen Küchenbeſitzern oder von etwa 14 bedeutet . Die

Zunahme der Küchenverſorgung hätte hiernach mit der Haus⸗
haltungszahl nahezu gleichen Schritt gehalten .

Sodann wurde im Jahre 1864 auch die Art des Wohnungs⸗
beſitzes der gewöhnlichen Haushaltungen ermittelt . Unter ange⸗

meſſener Vertheilung der Anſtaltshaushaltung anuf die Beſitzes⸗
arten wohnten von den Haushaltungen

in Eigenthum in Mietje in Dienſtwohnung in Nutznießnung
1864 193 864 71 010 6 815 10 380
in % 68,73 25,17 2,42 3,68

gegen

1885 201 454 106 278 10 622 12 734
in % 60,85 32,10 3,21 3,84

Die Eigenthümer haben hiernach gegen alle übrigen Klaſſen
von Beſitzern am wenigſten zugenommen . Sie haben ſich nur

um 3,96 vermehrt , während die Miether 49,66 , die Inhaber

pr Dienſtwohnungen 55,87 , die Nugnieker 22,71 gewonnen

aben .

Unter den gewöhnlichen Haushaltungen befanden ſich, wie S . XXXI ſchon

angeführt 1428 Gaſthäuſer (d. h. Gaſtwirthſchaft treibende Haushaltungen )

mit Gäſten ; außerdem wurden 4153 Gaſthäuſer ohne Gäſte , zuſammen 5581

Gaſthäuſer ermittelt . Die erſteren enthielten 10 828 , die letzteren 15 331 ,
ſämmtliche Gaſthäuſer 26 159 Fremdenzimmer .

In den Gaſthäuſern übernachteten vom 30 . November auf 1. Dezember
1885 im Ganzen 4528 Gäſte und zwar in

580 Gaſthäuſern 1 Gaſt , | 105 Gaſthäuſern —10 Gäſte ,
332 „ 2 Gäſte , | fpi eee
189 faee a | 15 n ores

o3. 0Sa Gia | 7 POES iy
63 aE UAir .

i
Wegen der Anſtaltshaushaltungen ſ. Seite XXXI und den Ab⸗

nitt 5.

Von erheblicher Bedeutung für das Weſen der Haushaltung iſt neben ihrer Beziehung
zu der Wohnung und ihrer Größe nach der Zahl ihrer Mitglieder ihre Zuſammenſetzung nach
der Avt dieſer Mitglieder . Vollſtändige Ermittlungen und Gliederungen der Haushaltungen
nach dieſer Richtung haben als zu weit führend bisher nicht ſtattgefunden , wohl aber ſind die
Einwohner nach der Art ihrer Mitgliedſchaft oder nach ihrer Stellung in der Haus⸗
haltung ermittelt und eingetheilt worden . Die Darſtellung dieſer Eigenſchaften der Bevöl⸗
kerung bildet den Gegenſtand des Abſchnittes 4. k.
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A . Die innere Gliederung der Bevölkernng .

Während im Vorhergehenden die Bevölkerung in der Vertheilung be⸗

trachtet wurde , in welcher ſie nach dem räumlichen Aufenthalt und Zuſammen⸗

hang in Wohnung , Haus , Ort , Gemeinde und Gebiet ſich gliedert , wird ſie

nunmehr nach den bei der Volkszählung ermittelten Eigenſchaften und Merk⸗

malen der einzelnen Perſonen dargeſtellt . Jene räumliche Vertheilung kann

man als die äußere , dieſe Vertheilung nach den individuellen Verſchieden⸗

heiten der Einzelnen als die innere Gliederung der Bevölkerung bezeichnen.
Die durchgreifendſte Unterſcheidung der Bevölkerung iſt diejenige nach dem

Geſchlecht ; dieſelbe wird deshalb hier zuerſt in Betracht gezogen . Sodann

folgen das Alter , der Familienſtand , die Staatsangehörigkeit , die Gebürtigkeit ,

die Religion , die Stellung in der Haushaltung , woran ſich die vorüber⸗

gehend An⸗ und Abweſenden und die Eheverhältniſſe anſchließen . Eine Ein⸗

theilung der Bevölkerung nach dem Berufsſtande wurde für die 1885er Zählung

nicht vorgenommen ; nur die aktiven Militärperſonen wurden beſonders aus⸗

geſchieden .

à . Geſchlecht .

Von den im Jahre 1885 gezählten 1 601 255 Einwohnern
waren 782 039 männlichen und 819 216 weiblichen Geſchlechts .
Die männlichen Perſonen , ( welche der Kürze wegen auch einfach
als Männer , wie die weiblichen kurzweg als Frauen bezeichnet

werden) , ſtehen den weiblichen alſo erheblich an Zahl , um 37177 ,

nach. Von der Bevölkerung gehören nur 48,34 dem männlichen ,

dagegen 51,16 dem weiblichen Geſchlechte an und es kamen

auf 100 Männer 104,15 Frauen oder auf 100 Frauen nur 95,46

Männer .

Im Vergleich zu anderen Ländern iſt dieſes Verhältniß ein mittleres .

Im Reich geſtaltete dasſelbe ſich in folgender Weiſe : es kamen im Jahre 1885

auf 100 Männer an Frauen
im deutſchen Reich . 104,31 in Baden 104,75

in Preußen 103,82 „Elſaß⸗Lothringen . 102,88

n Bayern . 105,37 n Heffen i 101,91

„ Sachſen 106,30 „Mecklenburg⸗Schwerin 102,36

n Württemberg . 107,66 n Hamburg 105,12

Die entſprechende Ziffer war in der Schweiz 109,5 , in Großbritannien

104,2 in Oeſterreich⸗Ungarn 103,5 , in den Niederlanden 102,3 , in Italien

99,5 , in Frankreich 100,7 , in Belgien 100,3 .

In Baden hat ſich der Frauenüberſchuß immer ziemlich hoch

gehalten . Im Laufe der Zeit geſtaltete ſich derſelbe :
1871812 106,5 1852 105,3 1 105,1

1822 105,1 1855 106,2 1875 105,1

1834 104,7 1864 103,9 1880 105,2

1846 104,4 1867 104,8 1885 104,8

Im Allgemeinen läßt dieſe Zahlenreihe das Fallen und das

Steigen des Frauenüberſchuſſes als eine Folge günſtiger und

ungünſtiger Zeitumſtände erſcheinen . Krieg , Auswanderung , wirth⸗

ſchaftlicher Rückgang fördern ihn , Friede , innere Ruhe , wirth—⸗

ſchaftlicher Aufſchwung drücken ihn herab .
Oertlich iſt das Uebergewicht der Frauen ſehr verſchieden .

Nur in den 3 Bezirken Raſtatt (91,8), Kehl (98,5 ) und Ettlingen

(99,8 ) erlangen die Männer die Mehrzahl , im Bezirk Pfullendorf

halten ſich Männer und Frauen das Gleichgewicht . In dem

Bezirk Baden dagegen erreichen die Frauen ein außerordentliches

Uebermaß (120,0) , in Waldkirch 113,7 , Schönau 112,5 , Qahr 111,1 .

Im Allgemeinen finden ſich in den Bezirken des Schwarzwaldes ,
der mittleren Rheinebene und des Neckarhügellandes viele Frauen ;

in der Seegegend , im Markgräflerland , in der unteren Rhein⸗
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